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Mit dem 1. April 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 
erſchelnende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleidet. b 

Wir werden nach wie vor elfrigſt bemüht ſein, den 
Inhalt unſeres Blattes wöglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz beſonders angelegen ſein 
laſſen werden. Unſer politiſcher Theil beleuchtet ganz 
beſonders die das Bürgerthum intereſſierenden Tages⸗ 
fragen, bringt volksthümlich geſchriebene Leitartikel; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Leſeſtoff en 
ſehr umfangreichen, ſorgſältig gewählten vermiſchten 
Theil, ſowie allgemein intereſſierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unſere telegraphiſche und telephoniſche 


Verbindung mit den bedeutendſten 0 
auptſtädti 
Depeſchenbureaus ſetzt uns in den — piſtädtiſchen 


d, den Leſern 5 = 

die neucfte 1 . f. Wilhelm tft mit andern deutſchen Jünglingen 
fen Ereſauiſſe auf allen Gebieten raſcheſt zu und mit der Jungfrau „Seele“ in die Gewalt des ſieg⸗ 
Einrichtung die reichen Imperators (Napoleon) gerathen. Aber Wil- 


bringen, und findet beſonders dieſe 
ungetbeilte Anerkennung aller Abonnenten. 

Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Gratisbeilage. 

Ein Abonnement auf dle 
koſtet pro Quartal 


bei allen kalſerlichen Poſtanſtalten n Mk. 200 


in Elbing Mk. 1,60 


mit Botenlohn 


88 


Expedition, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus⸗ 
gabeſtellen: 


G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Zegan”) 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, ö 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtädt. Wallſtraße Nr. 11/12, 
- Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 

Ad. Andres, Leichnamſtraße Nr 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 


In Folge der großen Verbreitung der 

n -Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 

0 {äftigiten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 

als Inſertionsorgan Wir berechnen die einſpaltige 

Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Auft 8 

weitgehendſten Rabatt. En 
Hochachtend 


Redaktion und Geſchüftsſtelle 
der „Altpr. Ztg“. 


* 
Die Centenarfeier in Berlin. 
Man ſchreibt uns aus Berlin: 


Ueber das Nationaldenkmal, deſſen Enthüllung 


fo zu sagen das 5 
Jahre vor feiner Chu a0 woentenarfeler war, it 


Wort und Schrift hung ungewöhnlich vel in 
geſtritte 
nur an die Verhandlungen ber Bi Seele Branchen 


Elabteone. Sctoßfrebelölttele, über Die Bcktehenn 


Aber 


artiges Denkmal tft, das 49 99 eigen⸗ und groß⸗ 


der deutſchen Natton ihrem 9 8 e 


geſetzt hat. Die archtitectoniſche 8 
ſche ja manches Befremdende 155 Venn ar 
fallen zunächſt die prächtigen Löwen auf die 5 on 
Baffen unter ſich, trotzig die Welt heraus ſo 52 el 
© find jedenfalls Meſſterwerte, die auch richtig ple 
1 5 „onboltfiren, aus der heraus der Held are 
115 er auf einem kräftigen von einer Victoria 15 
ve ot hoch ſich erhebt. Das Reiterdenkmal er 
7 5 15 einer Höhe von 20 Metern und üben 
2 n ſeinen Dimenfionen alle Relterdenkmäler der 
2 erfinden auf Kugeln und an de 
du er chen Krieg, Frieden, Landwirtſcha 
achmittag, mehrere Stunden nach der Eathũ 
ae im Weißen Saale des Rank. Scloſſes ie 
Uche ataßel ſtatt, an welcher 
Dino eitlichen Säfte, die höchſten Würdenträger, das 
nattjche Corps u. a. m. fbetlnahmen. Dem 
5 Bol gegenüber ſaß der Reichskanzler zwiſchen 
a Su Haltern O ſterreichs und Italiens, denen 
elle die Bolſchafter Englunds und Rußlands 


„Altpreußtſche Zeitung“ fals die deutſ ben Stämme, zwiſchen denen die Brücke 


S - ME. 190 wird wiederhergeſtellt, 
und werden Beſtellungen entgegengenommen von der } Fumipelt, die 5 „Seele“ beſrelt. 


15 Der Augenblick iſt 
t, F 


das Kalſerpaar, jämmt⸗ P 


Nach dem Braten hielt der 
Ich denke, fein (faiſer Wilhelm I.) Geiſt ſchreltet 
heute durch ſein Volk hindurch und gewiß hat er 
beute Nacht bet feinen Fahnen einen Beſuch gemacht. 
Wir gedenken feiner in feiner deutſchſchlichten Ein⸗ 
fachhett und Pflichttreue; wir gedenken ſeiner als 
desjenigen, der geſagt hat, daß er mehr durch ſeine 
Demüthigungen als durch alle feine Erfolge gelernt 
hat. Für uns, Ihr hohen Fürſten und Verwandten. 
ſoll das Andenken an ihn ein erneuerter Anſporn 
ſein, für unſere Völker zu leben und zu arbeiten, 
wle er, zum gemeinſamen Ziel der ſortſchreitenden 
Kultur und zur Aufrechterhaltung des Friedens. 
Wir aber, indem wir uns von neuem zu innigem 
Bunde feſter Freundſchaft und Waffenbrüderſchaft 
verſprechen, wollen unſere Gläſer erheben, und mit 
dem Ruf auf das Wohl des Deutſchen Vaterlandes 
und des Deuſchen Volkes ihm und unſeren Fürſten 
unſeren Gruß entbieten: Das Deutſche Volk, ſein 
Vaterland und ſeine Fürſten hurrah! hurrah! 
hurrah! 

Abends fand im Opernhauſe die Vorſtellung des 
eigens für die Centenarſeier von Wildenbruch ver⸗ 
faßten Feſtſpiels „Willehalm“ ſtatt. Der Inhalt dieſes 
Feſtſpiels, das natürlich nicht als Drama beurtheilt 
u werden beanſprucht, iſt kurz erzählt: Willehalm, 


helm trotzt dem Mächigen, tritt ein für die deutſche 
„Seele“, als ſie der lockeren Lutetia (Frankreich) niedere 
Dlenſte leiſten ſoll, und wird von ihr daher zum Be⸗ 
freier beſtellt. Er iſt der „Rechte“, auf den der „Ge⸗ 
waltige“ (Bismarck) und „Weiſe“ (Moltke) warten, 


e n vergeblich nach ungenügenden Hilfsmitteln 
uchen. 
Gewaltige“ und der „Weiſe“ ſtellen ſich in ſeinen 
Dienſt, die Brücke zwiſchen den deutſchen Stämmen 
der Imperator wird über⸗ 
Im letzten Bilde 
erſcheint Wilhelm als Kalſer Wilhelm I., der nach 
glücklich vollbrachtem Lebenswerke entſchlummert und 
dem Volke die deutſche Seele hinterläßt. — Der Glanz 
der Bühnendecoratlonen und Coſtüme konnte kaum 
übertraffen werden. Das glänzende Auditorium folgte 
der Vorſtellung bis gegen Mitternacht. 

Natürlich hatten die Theaterbeſucher — in allen 
Theatern gab es Feſtvorſtellung — wenig oder nichts 
von der Illumination geſehen, welche wohl die weite 
aus glänzendſte und vielle cht auch allgem:infte war, 
die Berlin je geſehen. Zum großen Theil iſt die 
große Steigerung des Glanzes auf die verbeſſerte 
Lichttechnik zurückzuführen, namentlich auf die Ver⸗ 
breitung des elektriſchen Lichts, das zu Illuminations⸗ 
zwecken ganz beſonders ſich eignet, ſchon weil es über 
all angebracht werden kann. So hatte die Allgemeine 
Eloktricttätsgeſellſchaft einen eigenen und eigenartigen 
architektoniſchen Aufbau aufgeführt, der ſich bis zur 
Höhe von 20 Metern emporhob und 35 Meter lang 
war. Durch elektriſches Licht — 17 000 Glühlampen, 
8 ſich im Waſſer obendrein wiederſpiegelten — wurde 
Wer lörmlicher Feuerbau bergeſtellt, in welchem man 
255 ſunkelndes Kornblau, dort ſatteſtes Blattgrün, 
Ilan ‚Adler 2. ſah. Aber es iſt unmöglich eine 
he natſon und zehnmal unmöglich die geſtrige zu 
10 ern. Vielleicht macht man ſich noch am eheſten 
eine Vorſtellung von dem Lichtmeer, in welchem Berlin 
Montag Abend ſchwamm. wenn wir ſagen, daß die 
Zahl der elektriſchen Flammen allein hingereicht 
haben würde, eine Straße von Berlin bis Paris oder 
Rom zu erleuchten, daß die Zahl der Gas flammen 
weit größer war als die der elektriſchen, und daß 
beide zuſammen ungeheuer abſtanden von der Zahl 
der Kerzen. Der Abſtand iſt natürlich nicht genau 
feſtzuſtellen. Aber wenn 140 000 elektriſche Flammen 
brannten, dann kann man die Gasflammen wohl auf 
mehrere Hunderttauſend taxiren, während die Kerzen 
nach Millionen zählten. Es gab in den meiſten Stadt- 
tbeilen kaum ein Haus, das nicht illuminirt hatte, und 
die melſten waren vom Keller bis zur Manſarde in 
allen Fenſtern mit durchſchnittlich ſechs Kerzen in 
jedem Fenſter illum inirt. Das Königl. Schloß, das 
ee das Neichötagsgebäude, die bekannten 
ar 1 5 rmen bildeten die Glanzpunkte der Illu⸗ 

An demſelben weihevollen Tage, an welchem ein 
Bildhauerkunſtwerk erſten s der Defence 
übergeben worden iſt, wurde auch ein impoſantes neues 
Gemälde allerdings nur einer beſchränkten Oeffert⸗ 
lichkeit übergeben. Der Kalſer zeigte geſtern ſeinen 
fürftlichen Gäſten das für ihn von William Pape 
hergeſtellte Bild der Jubelfeier des deutſchen Reiches. 
8 gewählt, in welchem der Kaiſer von 
egeiſterung hingerifjen, die Fahne der Hand des 
lügeladjutanten entnommen und auf fie das Gelübde 
Pen mit den Worten: „Ein Reich, ein Volk, ein 
5 ott!“ In majeſtätiſcher Haltung ſteht der Kaiſer 
„a, den blinkenden Adlerheim auf dem Haupte, den 

Ste des Schwarzen Adlerordens um die 
fiſteltergz geſchmückt mit dem an jenem Tage ge⸗ 
4 sten Wilhelmorden. Die linke Hand ſtützt ſich auf 
Das nallafch, die rechte umfaßt den Schaft der Fahne. 
Würd ld zeigt etwa 130 Portraits der berühmteſten 

rdenträger, höchſten Beamten, Reichstagsmitglieder, 


und 


Levetzow, v. Manteuffel, 
v. Stumm, v. Kardorff, Lieber, Rickert, Langerhans, 


Zum Manne herangereift, erſcheint er; der Fargen auf dem Helm, die Pferde 


sche Zeitung 


Tageblatt. 


“ 
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25. März 1897. 


andere Miniſter und Staatsſekretäre. Dem 
Kaiſer gegenüber ſteht das Präfidium des Reichstages, 
die Herren v. Buol, Schmidt⸗Elberfeld und Spahn. 
Ferner ſieht man die Herren v. Bennigſen, v. 
v. Koeller, v. Heeremann, 


Enneccerus, Hammacher, Graf Kanitz u. a. m. 
Dienſtag war der Tag des Bürgerfeſtzuges. 
In Hangen und Bangen ſah man nach dem Himmel, 


der in der Nacht und am Morgen heftigen Regen 


herabgeſandt hatte. Aber der Wettergott hatte ein 
Einſehen und der Zug konnte ungeſtört vor ſich gehen. 
Um 11 Uhr trafen die Fürſtlichkeiten mit ihren Um⸗ 
bungen ein, gegen 114 Uhr der Kaiſer und die 
alſerin. Nach gegenſeitiger Begrüßung nahmen die 
hohen Herrſchaften Platz, in der vorderſten Reihe 
neben dem Kaiſer der Prinz⸗ Regent Lultpolt von 
Bayern, dann dle Kaiſerin, ihr zur Rechten der König 


von Sachſen und neben dieſem die Kaiſerin Friedrich, 


hinter ihnen die anderen Fürſtlichkeiten, in und vor 
den Selten⸗Pavillons die Umgebungen der höchſten 
Herrſchaften. Auch die Deputationen der fremd⸗ 
ländiſchen Regimenter Kalſer Wilhelms I. waren zur 
Stelle. Unmittelbar nach dem Eintreffen der Majeſtäten 
ertönten von der Schloßbrücke her die markigen Klänge 
des Preußenmarſches und der Feſtzug begann. — Der 
Verlauf des Zuges machte einen impoſanten Eindruck 
und wirkte in vielen Einzelheiten ungemein glänzend 
und maleriſch. Den Zug eröffnete der Feſtleiter mit 
drei Ordonnanzen in der Uniform der Ansbacher 
Küraffiere. Hinter der Muſik ritt der Kommiſſions⸗ 
rath Renz, von der Menge durch Zuruf be⸗ 
grüßt, auf prachtvollem Pferde, die Germania 
eskortirend, welcher ein Zug Panzerreiter in filber⸗ 
ſchimmernder Rüſtung mit den Hohenzollern'ſchen 
gleichfalls in ſilber⸗ 
nem Panzerüberwurf, voranrſtt. Die Germania ſaß 
in einem prachtvoll dekoctrten offenen Triumphwagen 
nach Art einer Muſchel. vor ihr zwei Kindergeſtalten. 
Dem Wagen folgte ein Trupp gleichfalls in ſilber⸗ 
ſchimmernde Rüſtung gekleideter Hellebardiere. So⸗ 
dann kam der Wagen mit dem Feſtcomitee, gleichfalls 
von einer Kapelle in der Untiocm der Frlederfcianiſchen 
Zeit begleitet, dem ſich die Gruppe II der Ehrengäſte 
anſchloß. Dieſe Gruppe wurde durch gleichmäßig in 
Weiß gekleidete Ehrenjungfrauen eröffnet. Es folgten 
ſodann die alten Krieger, meiſt geſchmückt mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe und dem Militär- Ehren⸗ 
zeichen neben den Kriegs Medaillen auf der Bruſt; 
lauter ehrwürdige Geſtalten, welche in ſtrammer Hal⸗ 
tung und feſten Tritts mitten zwiſchen Reihen von 
Ehrenjungſrauen marſchierten. Nun folgte die endloſe 
Schaar der Kriegervereine, deren Abtheilung von der 
Kapelle der II. Matroſen⸗Dipiſion eröffnet wurde. 
Gegen 8000 Krieger, die melſten mit Kriegsdenkmünzen 
auf der Bruſt, marſchierten in geſchloſſener. 10 Mann 
breiter Colonne, durch Muſikkorps der Garderegimenter 
unterbrochen, vorbei. Den Schluß der Kriegervereine 
bildeten das uniſormirte Berliner Veteranencorps, 
zum Theil noch mit alten Gewehren, und die frei- 
willigen Kriegs⸗Rrankenpfleger, darunter einige Frauen. 
Den Kriegerdereinen folgte die Gruppe der Gewerke 
und Innungen, deren Zug ein Trompeterkorps in der 
Uniform der Seydlitz Küraſſiere eröffnete, als letzte dle 
Fleiſcher Innung zu Pferde. Unter den Innungen 
fiel beſonders die Schloſſer- Innung auf, deren Spitze 
drei Ritter in eiferner Rüſtung bildeten, von einemt 
Germanen geleitet. Auch die Gärtnergruppe mi 
reichem Blumenſchmuck erregte Bewunderung. Der 


Zug gewährte trotz der melft ſchwarzen Anzüge der 


Thellnehmer durch die vielen Vereinsbanner ein leb⸗ 
haftes Bild. Die Brauerei Königſtadt hatte einen 
prachtvoll mit Tannengewinden und Kornblumen⸗ 
kränzen dekorirten Wagen mit Fäſſern entſandt, dem 
ein Bläſerkorps in der Tracht der Zeit der Huſſiten⸗ 
kriege und eine weitere Schaar von Panzerreitern ſich 
anſchloß. Landsknechte in den gleichen Koſtümen, eine 
alte Kanone aus jener Zeit, ein Marketenderwagen 
und ein Bauernwagen mit jungen Mädchen erhöhten 


den reizvollen Eindruck des Geſammibildes. 
Die Vereine für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
die Geſang⸗, Muſik⸗ und Theatervereine, 
die Vereine ehemaliger Schüler und die 


gemeinnützigen Vereine leiteten zu den Beamten⸗ 
vereinen über, unter denen die ſtattliche Schaar der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten hervorragten. Auf bie 
Gruppe der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine folgten 
die Gruppen des Altdeutſchen Verbandes, deſſen Mit- 
glieder ſämmtlich Lorbeerktänze trugen, die Lands: 
mannſchaftlichen Vereine, unter denen die Ungarn durch 
ihre Nationaltracht allgemeine Auſmerkſamkelt erregten, 
die zahlreichen Gilden und Schützenvereine die Turn 
und Rudervereine. Die Radfahrervereine, wovon am 
Zuge ſämmtliche Berliner Vereine ſich betheiligten, 
boten ſchon durch ihre verſchiedenartigen Anzüge eln 
buntes Bild; einen ganz eigenen Reiz gewährten aber 
die von den Mitgliedern geführten Räder, welche, 
entſprechend den Farben der Vereine, mit Bändern 
und Blumen geſchmückt waren. Einen nicht minder 
farbenfrohen Anblick gewährte auch die Berliner 
Studentenſchaft, welche in Galawagen, die, den Farben 
einer jeden Verbindung entſprechend, mit Blumen reich 
geſchmückt waren, den Zug beſchlos. x 
Anderthalb Stunden hat das Vorbeipaſſiren defjelben 
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mehr als 15 000 Menſchen haben ihn ge⸗ 
bildet und Alles hat ganz vorzüglich geklappt. Wieder⸗ 
holt drückte der Kaiſer ſeine Freude und feine Bes 
ſriedigung aus. Nach dem Vorbeimarſch hatten drei 
Herren vom Vorſtande des Comitees für die Centenar⸗ 
ſeler die Ehre, zu dem Kaiſer gerufen zu werden, der 
jedem der Herren die Hand ſchüttelte und ſich in ſehr 
anerkennender Weiſe über den Feſtzug ausſprach. Er 
trug den Herren auf, der Bürgerſchaft mitzutheilen, 
daß er über das Geſehene ſehr entzückt ſei. Der Zug 
habe auf ihn einen Eindruck gemacht, den er nie ver⸗ 
geſſen werde; auf eine derartige wundervolle Kund⸗ 
gebung der Berliner Bürgerſchaft ſei er nicht vorbe⸗ 
reitet geweſen. Dann machte der Kaiſer den Herren 
noch die Mittheilung, daß den braven Kriegsveteranen, 
die anweſend geweſen ſeien, ebenfalls die Erinnerungs⸗ 
ee am orangefarbenen Bande verliehen werden 
olle. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. März. Der Kaiſer hat an die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ein Dankſchreiben 
gerich et für die Veranſtaltung des Börſen » Concerts. 

— Anläßlich der Centenarfeier iſt der Kieler Pro⸗ 
fefjor von Es march zum Wirklichen Geheimrath 
mit dem Prädikat Excellenz — eine ungemein ſeltene 
Auszeichnung — ernannt. 

— Die geſchäſtlichen Beſtimmungen im Reichs⸗ 
tage ſind dahin getroffen, daß der Reichshaushalts⸗ 
etat in dritter Leſung am 27. März durchberathen 
und am 29. März die Handwerkervorlage und nach 
dieſer die Vorlage betreffend die Abänderung des In⸗ 
vallditätsgeſetzes in Angriff genommen wird. Die 
Landtagstagung wird ſich, wie es jetzt heißt, voraus⸗ 
ſichtlich bis in den Juli ausdehnen. 
Die neuen Schiffe in Privat⸗ 
Entrepriſe. In parlamentariſchen Kreiſen wurde, 
dem „B. C.“ zufolge, mit großer Beſtimmthelt be⸗ 
hauptet, daß der Bau der vorerſt abgelehnten Schiffe 
doch ſchon jetzt in Ausführung genommen werden 
würde, obne Conflikt und ohne Budgetüberjchrettung. 
Gehelmrath Krupp habe, jo hieß es, mit einem Syn⸗ 
dikat von hundert Millionen binter ſich, der Aufgabe 
ſich unterzogen, die Schiffsbauten für eigen Rechnung 
und Gefahr in Angriff zu nehmen, und die nach den 
Reglerungsplänen hergeſtellten Kreuzer ꝛc. der Regle⸗ 
rung zur Verfügung zu ſtellen, ſobald der Reichs tag 
die Miel dafür ganz oder in Raten bewilligt. — Dem 
deulſchen Volke wäre damit nicht geholfen. Schließ⸗ 
lich wird das Geld ja doch durch indirekte Steuern 
aufgebracht, die den kleinen Mann am meiſten drücken, 
und zu den eigentlichen Koſten muß er noch die 
Zinſen zahlen, die das Flotten⸗Syndikat für ſeine 
erfolgreiche Pumpthäligkeit ohne Zweifel beanſpruchen 
wird! . 


Ausland. 


Italien. 

Ro m, 23. März. Aus einer Relbe von Wahl⸗ 
kreiſen wird über ernſte Unruhen berichtet. 
In Sizilien kam es mehrſach zu Schleßerelen, wobei 
viele Perſonen verwundet wurden. Ebenſo fand in 
Bajano bei Neapel zwiſchen den Parteien ein ſörmli⸗ 
ches Feuergefecht ſtatt, wobei Anhänger der beſiegten 
Partei im Landhauſe blockirt wurden. Die Belagerten 
erſchoſſen einen der Belagerer und verwundeten eine 
Anzahl Anderer ſchwer. In Civitavecchia wurden 


die Wahlagenten des Kandidaten Silli von der wũ⸗ 


thenden Menge furchtbar mißhandelt. Ein Großwähler 
wurde eine halbe Stunde lang an den Füßen durch 
den Straßenkoth geſchleppt und mit Knütteln und 
Meſſerſtichen bearbeitet. Es war ein Wunder, daß 
die Garabiniert den Aermſten ſchlleßlich durch Lift 
noch lebend in Sicherheit zu bringen vermochten. Die 
Erregung der Berölkerung in Cipftavccchſa iſt nach 
den bier eingetroffenen Telegrammen noch im Steigen 
begriffen. Es werden noch größere Exzeſſe befürchtet. 
Griechenland. > 

— Die Blockade iſt zwar überall angekündigt, 
aber man merkt nichts davon. Griechen und Türken 
ſetzen ihre Kriegsvorbereſtungen fort. Die verſchtede⸗ 
nen intereſſirten Völker und namentlich auch die Ar⸗ 
menier in Konftantinopel lauern offenbar darauf, los⸗ 
ſchlagen zu e der Einigkeit der Mächte 
hört man nur ungünſtlges. g 

— Eine Athener Drahtung der „Times“ beſagt, 
obwohl Heer und Volk kriegsluſtig ſelen, ſei die Re⸗ 
glerung doch aufrichtig bemüht, elne Löſung der Kriſis 
zu finden. Die unverzügliche Zurückruſung der Truppen 
von Creta gemäß der Forderung der Mächte würde 
eine Revolutlon herauſbeſchwören, weder die jetzige 
noch eine andere Regierung könate einen ſolchen Schritt 
wagen. Das Ergebniß der Auſtrengungen einiger 
grlechenfreundlichen Mächte zu Gunſten einer Ver⸗ 
ſtändigung werde ſpannungs voll erwartet. Die voll⸗ 
kommene Räumung Cretas durch die türkiſchen Truppen 
würde dem grlechiſchen Volke wahrſchelnlich eine hin⸗ 
reichende Genugthuung bieten. Inzwiſchen tue die 
Regierung ihr beſtes, eine Exploſion an der Grenze 
zu verhindern. Die „Times be ürworket bie ange 
deutete Löſung, ſagt aber: Sollten de Mächte nicht 
geneigt fein, den ſofortigen Abzug der türkiſchen Truppen 
zu gestatten, dann könne England ſich in einer ſolchen 
Frage nicht vom übrigen Europa abſondern. Der 


Vorſchlag verdlene indeß Erwägung. Die Mächte 
ſollten keine Anſtrengung ſcheuen. die Gefahr eines 
Zuſammenſtoßes abzuwenden, deſſen Folgen ſich nicht 
abſehen lleßen. 

Creta. 


Canea, 23. März. Das erſte Detachement der 
ſranzöſiſcken Truppen iſt heute früh in der Suda⸗Bai 
gelandet und um 10 Uhr bier eingetroffen, das ruſſiſche 
Admiralsſchiff ſpielte die Marſeillaiſe. — Das Packet⸗ 
boot „Auvergne“ iſt heute früh mit 450 Mann 
franzöſiſcher Truppen angekommen, welche Abends 
landen werden. 


Frankreich. 

Paris, 23. März. Mehrere Blätter melden, in 
der Arion » Affaire ſeien 12 Parlamentarier, nämlich 
10 Deputirte und 2 Senatoren, kompromittirt, deren 
Auslieferung am nächſten Sonnabend verlangt werde. 
Einzelne Blätter meinen, es werde kaum zum Pro zeſſe 
kommen, da die wichtigſten Zeugen Charles Leſſeps 
und Cottu jede Ausſage verweigern dürften. Der 
„Intranſigeant“ behauptet, die Reglerung gebe partels 
{ie vor, beſchütze die opportuniftiihen Chequards und 
wolle nur die Radikalen ausliefern. 


erbien. 

— Der Name des Exkönigs Milan wird 
wieder einmal in unſaubere Intriguen verwickelt. 
Einer Petersburger Mittheilung zufolge wird aus 
Serbien über angebliche neue Intriguen des Exkönigs 
Mllan berichtet, ſich in den Beſitz der Regentſchaft 
zu ſetzen; es habe der Plan beſtan den, den jungen 
Kögig wegen „zerrütteter Nerven“ ins Ausland zu 
exvediren ; der Arzt des Königs, Jowanowitſch, habe 
hierfür feine Mitwirkung zugeſichert und jet natürlich 
ſoſort vom Hofe entfernt und als Militärarzt einge⸗ 
ſtellt worden. Auch unter den Beamten ſeien zahl⸗ 
reiche Veränderungen vorgenommen; der junge König 
ſtütze ſich ſeſt auf Sſimitſch. der zu elner energiſchen 
Bekämpfung der 9 Milans entſchloſſen ſei. 


gland. 

London, 23. März. Aus ſehr wohl informirter 
Quelle wird bekannt, daß in den Beziehungen zwiſchen 
Transvaal und England in den letzten vierundzwanzig 
Stunden eine derartige Verſchlechterung eingetreten tft, 
daß die Entſendung von 15.000 Mann engliſcher 
Truppen nach der Kapkolonke beſchloſſen iſt. 

Türkei. 


Conſtantinopel. 23. März. Allgemeines 
Aufſehen erregt hier, daß das ruſſiſche Statlonsſchiff 
„Tſchernemoretz“ unmittelbar nach der Abfahrt der 
türkiſchen Flotte derſelben nachfolgte. Das türkiſche 
Geſchwader iſt in den Dardanellen angekommen. 
Ueber Muradit gingen bisher 33 721 Mann, 647 
Offiziere, 7000 Pferde und Tragthiere und 42 Waggons 
mit Munitlon auf der Bahn nach Salontcht. 

Conſtantinopel, 23 März. Die am Sonn⸗ 
abend ausgelaufene Flotte ift zwar offiziell für Creta 
beſtimmt, wird aber nicht über die Dardanellen hinaus⸗ 
fahren. Die beſſeren türkiſchen Kreiſe find über die 
Flottenkomödie verſtimmt und verurtheilen dle Ver, 
leihung eines Ehrenſäbels an den Marineminiſter. 
Hier herrſcht die Meinung. daß die Blockade des 
Piräus eheſtens bevorſtehe. Ein Gerücht von einer 
Kanonade zwiſchen ariehlihen und europälſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen iſt verbreitet. — Biel Dynamtt ſoll bier ein⸗ 
geſchmuggelt ſein und es wird das Zuſammengehen 
aller Umſtürzler bebufs Bewirkung eines europäiſchen 
Druckes in der Reformfrage befürchtet. 

Südafrika. 


Prätoria, 23. März. Der revidirte Vertrag 
zwiſchen Transvaal und dem Orange⸗Fretſtaat enthält 
die Beſtimmungen, daß beide Staaten zuſammenſtehen, 
wenn ſie angegriffen werden, und daß wle berelts 
gemeldet, die Bürger des elnen Staates auch in dem 
anderen Staate volles Bürgerrecht genleßen. : 


Von Nah und Fern. 


„Ueber das Auslaufen der türkiſchen Flott“ 
erhält die türkenſrrundliche „N. Fr. Pr.“ folgende ere 
bauliche Schilderung: Von früh Mortzens angefangen 
waren beide Wrer, die alte und neue Brücke, von vielen 
Tauſenden von Neugierigen beſetzt. Auf den Brücken 
lagerten beſonders zahlreich türkiſche Frauen. Um 
halb 5 Uhr begann das Wunder. Niemand hätte ge⸗ 


dacht, daß dieſe balbverfaulte, halbverroſtete Flotte ſich h 


noch in Bewegung ſetzen werde, und nun kann man 
ſagen: „Ste bewegt ſich doch!“ Muſik erſcholl, Jubel⸗ 
rufe und Händeklatſchen ertönten, als zuerſt der reich⸗ 
befliggte Dreimaſter „Meſchtdi⸗“, das Kommandanten⸗ 
Ich'ff. die geöffneten Brücken langſam paſſirte Dieſes 
Schiff war das einzige, das den Namen eines Kriegs. 
ſchiffes verdlent. Es hat neun auſend Tonnen Gehalt, 
iſt in England erbaut, und an Bord follen ſich fünf- 
zehn Geſchütze befinden. Dem Dampfer ‚Meſchldje“ 
ſolgte der kleinere „Hamidije“ anfangs ganz flott, 
plötzlich aber ſtockte er, fing ſich zu drehen an und 
drohte ſtatt durch die Oeffnung der Brücke in dle an⸗ 
geſammelten Menſchenmaſſen hinelnzufahren. Schnell 
kamen dem unbebolfenen Kaſten zwei Schleppſchlffe zu 
Hilfe und ſchoben ihn zurecht. Im Publikum entſtanden 
indeſſen Argft und Panik. Hunderte begannen zu 
laufen und fielen übereinander. In Galata ſah man 
das Rennen der Leute, ſchloß ſofort alle Geſchäfte, 
und viele flüchteten nach Pera binauf. Dort wleder⸗ 
holte ſich dieſelbe gräßliche Panik. Bald hieß es allge⸗ 
mein, die Ottoman⸗Bank werde wieder geſtürmt und 
es gebe ein Gemetzel. Es dauerte einige Zeit, bis 
reitende Pollziſten das Publikum aufklärten und be⸗ 
ruhlgten. Ja Stambul, wo ich meinen Standplatz hatte, 
verfolgte man unterdeſſen ruhig die Abfahrt der anderen 
Schiffe. Es folgten noch „Aziz'je“ (6400 Tonnen) 
mit angeblich zehn Geſchützen; das gleichgroße Schlff 
„Osmante“ und das nur 2000 Tonnen haltende 
„Nedſchime Schefket“, außerdem vier Torpedoboote. 
Das Ganze macht den Elndruck einer mühſamen Parade. 
Allgemein fiel auf, daß der griechiiche Gefandte mit 
feiner Familie dem Schauſpiel beiwohnte. 

* Drillinge. Geſtern, am Hundertjahrestage, fit 
die Frau des Arbeiters Laage. Hermsdorferſtraße 4, 
III., in Berlin von Deillingen entbunden worden. 
Drel Söhne find’s, die an dem denkwürdigen Tage 
das Licht der Welt erblick: haben. Die Mutter, die 
erſt 21 Jahre zählt und im vorigen Jahre ſchon 
einem Sohne das Leben ſchenkte, befindet ſich ſehr 
wobl, auch die drei Knaben find kräftig und mobil. 

* Verhaftung der ſpaniſchen Schwindler. 
In ganz Deutſchland, wie übrigens auch in anderen 
curopälſchen Ländern kennt man die Machenſchaften 
jener ſpanſſchen Schwindlerbande, die unter dem 
Vorgeben der Hebung eines vergrabenen Krliegsſchatzes 
von Denen, die nicht alle werden, einige Hundert 
Mark Reiſegeld herauszuſchwindeln ſuchen. Die 
Schwindelbriefe “werden gewöhnlich von einem an⸗ 
grblchen General Don Carlos Es pinoſa de los 
Monteros unterze chnet, der wegen eines polltiſchen 
Verbrechens im Gezärgaiß fiß. Die Schatzheberin 
iſt die Tochter des enerols, der zes aber an Reiſegeld 
ſehlt. Der Schatz ſetder fell angeblich in der Nähe des 


Wohnortes des Brleſemp l ängers vergraben ſeln. Von 
dieſem verlangt man die Einſendung des Fahrgeldes. 
wofür ihm der dritte Theil des Schatzes, 
Hunderttauſend Mark, verſprochen werden. Geht er 
auf diefen Leim und ſchickt das Reiſegeld, jo läßt 
natürlich der General Don Carlos Espinoſa de los 
Monteros nichts mehr von ſich hören. geſchweige denn, 
daß ſich die Schatzheberin blicken ließe. Die ſpaniſche 
Polizei machte ſchon feit Langem auf dieſe Schwindler 
Jagd, aber immer vergeblich, da fie alle Augenblicke 
ihren Wohnort verändern und mit fo viel Zwiſchen⸗ 
trägern arbeiten, daß man die wirklich Schuldigen 
niemals erwiſchen konnte, ſondern immer nur ihre 
Werkzeuge, denen nichts nachzuweiſen war. Am 14. 
März endlich wurden die Häupter der Bande in 
Barcelona abgeſaßt. Sie heißen Francisco Vigo Vidal 
und Manuel Roca, beide aus Valladolld. Man fand 
in den Wohnungen der Gauner (denn ſie hatten zwei 
verſchledene Wohnungen) ein ganzes Archiv von 
Adreſſen, Stadtplänen und dergleichen Handwerkszeug 
zu ihrem Schwindel. Auch hielten fie genaue Buch ⸗ 
führung, aus der erhellt, daß ſie allein in dieſem 
Jahre ſchon 14000 Peſetas „verdient“ hatten. Ihre 
Opfer ſind zumeiſt Franzoſen und Italiener. Deutſche 
lun ſich von ihnen nur in geringer Zahl beſchwindeln 
ayjen. 

* Durch einen unglücklichen Schuß iſt in 
Köln eine Familie in tiefe Trauer verſetzt worden. 
Dort war ein Sohn dieſer Familie, ein Lleutnant, 
deſſen Truppentheil zum 1. April von Köln nach 
Trier verſetzt wird, mit ſeinem Burſchen beim Packen 
von Sachen beſchäftigt. Als er bierbei einen Revolver, 
den der Burſche wegen Roſtflecken reinigen wollte, 
Letzterem mit dem Bemerken abgenommen hatte, er 
ſolle dies unterlaſſen, da die Waffe geladen ſei, entlud 
ſich verſehentlich ein Schuß und traf den Offizier 
unterhalb des Kinnes tödtlich in den Kopf. 

* Reichenberg, 23. März. Heute früh um 
ſieben Uhr erfolgte die Hinrichtung des Raub⸗ 
mörders Kögler. Kögler haranguirte die Umſtehenden 
bis zum letzten Augenblick in cyniſcher Weiſe. 


Aus den Provinzen. 


T Tiegenhof, 21. März. Am Sonnabend brach 

plötzlich auf dem Grundſtück des Beſitzers Suckau in 
Stobbendorf Feuer aus. Sämmtlche Gebäude find 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer grlff 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß nicht alles 
Vleh gerettet werden konnte. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. S. war gut verſichert. 
f Fürſtenau, 21. März. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag haben ruchloſe Hände den 
ganzen ziemlich großen Bienenſtand des Lehrers und 
Organtiſten Rake daſelbſt zerſtört. Alle Stöcke find 
in das an dem Garten ſich befindliche Waſſer geworfen. 
Die That iſt der Polizei angezeigt, doch hat man 
den oder die Thäter noch nicht ermittelt. Die That 
verdiente eine ganz exemplariſche Strafe. R. erleidet 
hlerdurch einen bedeutenden Schaden. Jahrelanger 
Fleiß iſt ihm vernichtet und ſeine ganze Freude an 
der Bienenzucht vergällt. Hoffentlich gelingt es, die 
Buben zu ermitteln und zu beſtrafen. 

„ Neuenburg. 23. März. Der Krlegerverein 
und der Männergeſangverein pflanzten geſtern anläß⸗ 
lich der Centenarfeler je eine Kaiſerelche im Schützen⸗ 
hausgarten. . 

E Znin, 23. März. Auf der Feldmark von Sle⸗ 
kowko iſt die Leiche der irrſianigen Tochter des Band» 
wirths Marx aus Wielichlowo aufgefunden worden. 
Das unglückliche Weſen hatte ſich in heimlicher 1 5 
aus der elterlichen Wohnung en fernt und hat auf dem 
Felde feinen Tod gefunden. Auf der Bruſt unter den 
Kleidern hatte die Todte kleine Steinchen und andere 
kleine Gegenſtände liegen. — In W. ſtarb vorige 
Woche die 23jährige unverehellchte K. angeblich infolge 
Magenblutung. Auf Aaſuchen der Staatsanwaltſchaft 
wurde die bereits beerdigte Leiche wieder ausgegraben 
und ſciert, weil der Verdacht laut geworden, daß die 
K. die Folgen einer Liebſchaft verwiſchen wollte und 
daran geſtorben iſt. Die Körpertheile wurden zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſchlckt. — Der 
in Berlin wetlende Bürgermelſter Gohr aus Ropowo 
diegfettigen Kreiſes, iſt dort wegen Unterſchlagung ver⸗ 


aft't. 

(2) Allenſtein 22. März. Der Schloſſerlehrliug 
Biſchoff, der beim Jabrikbeſitzer Röaſch beſchäftigt iſt, 
füllte heute Nachmittag mit einem Geſellen in der 
Waldſchlößchen. Brauerei eine Arbeit ausführen. Hter⸗ 
bei wurde er vom Treibriemen erfißt, kam in das 
Getriebe und wurden ihm der Bruſtkaſten eingedrückt 
und die Nieren zerg:eifcht, jo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat, der Bedauernswerthe iſt der Sabn 
der Fleiſchermelſterwittwe Biſchoff hlerſelbſt. — Eine 
Beloh⸗ung von 100 ME. ſetzt die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft aut die Ergretiung der Diebe aus, die in 
der Nacht zum 27. Februar einen Einbruch in die 
Räume der Prelsſparkaſſe zu Neldenburg machten. 

Königsberg 22. März. Zur Gründung des 
Rekonvales zentenhelms tft, vom geſtrigen Tage datirt, 
vom Minifter des Innernein Schreiben mit der Kalſerl. Ge⸗ 
nehmigung an den biefigen Magiſtrat gelangt. In 
der Mitte dleſes Schriftſtücks befindet ſich, wie der 
Miniſter des Innern ausdrücklich hervorhebt, vom 
Katſer eigenhändig folgender Satz niederge⸗ 
schrieben: „Ich wünſche. daß dleſem patrlotlſchen 
Akt ſeitens der ſtädtiſchen Behörden Königsbergs mein 
ganz beſonderer Dank und Anerkennung ausgeſprochen 
wird.“ 

Königsberg. 23. März. Zu dem Morde in 
Zögershof erfährt die „H. 3.“ noch, daß das aufges 
ſundene Geſcheß nachweislich keinem Revolver, ſondern 
einer Büchſe mit gezogenem Lauf mit 13 mm Keallber 
entſtammt. Das Brojektil hatte den Kopf des Er⸗ 


mordeten durchbohrt, war in die Wand geſchlagen, 


dann zurückgeprallt und am Sofa zu Boden gefallen. 
Auffällig und verdächtig iſt es, daß zwei Hofhunde, 
die jahrelang den Hof bewacht und ſich durch ihre 
Wachſamkeit ausgezeichnet hatten, ein paar Tage vor 
dem Morde ſpurlos verſchwunden ſind. — Unter dem 
Verdacht, am Freitag den 19. d. M., Abends, den 
Guts beſitzer Roſengarth in Zögershof meuchlings er⸗ 
ſchoſſen zu haben, iſt geſtern Nachmittag der Inſpektor 
des Nachbargutes Ernſthof, Rieß, verhaftet und in 
das bleſcge Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. — 
Einen Beweis ſchöner Menſchenfreundlichkeit 
bat, der „K. A. 3.“ zu Folge, Herr Poltzeipräſident 
Schutte geliefert, indem er aus Anlaß der Hundert⸗ 
jahrfeier und in Anbetracht deſſen, daß die hieſige 
Schutzmannſchaft während der drei Feſttage beſonders 
anſtrengenden Dienſt auszuführen hat, nach Einholung 
böherer Genehmigung jedem Schutzmann 5 Mark und 
jedem Schutzmannswachtmeiſter 10 Mk. — im Ganzen 
1200 Mk. — aus eigenen Mitteln zugewendet hat. 
Das war eine willkommene Gabe. — Der in der 
letzten Schwurgerichtsperlode wegen Todſchlags zu 
art Jihren Si äng. verurthellte Fleiſcher Gudell aus 
Ponarth hat geſtern im hieſigen Gerichtsgeſängniſſe ſeinem 


Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. — 


Schlecht ergangen iſt es am geſtrigen Feſttage dem 


einige] Schneider Dorſch aus Tuppen bei Ortelsburg. Der: 


ſelbe war bier mit der Bahn eingetroffen, um mit 
dem Seedampfer „Wilhelm“ von hier nach Kel zu 
reiſen und dort bei einem Verwandten zu verbleiben. 
Um nicht einen mit Kleidungsſtücken ꝛc. gefüllten Koffer 
und eine Züche mit Sachen auf den Gängen in der 
Stadt mitzutragen, ſtellte D. beide Behälter in einem 
Reſtaurant zur Aufbewahrung ein und überließ ſich 
dann den Freuden des Feſttages. Heute früh ver⸗ 
mochte D., der hier gänzlich fremd iſt, ſich weder der 
Straße noch des Hauſes zu. entfinnen, wo er ſelne 
ganze Habe im Werthe von 300 Mk. eingeſtellt hat, 
und auch eine längere Suche war erfolglos. 
— od 


Hundertjähriger Geburtstag 
Kaiſer Wilhelm's J. 


Den Schluß der offiziellen Felerlichkeiten aus An⸗ 
laß des bundertſten Geburtstages Kalſer Wilhelm I. 
bildete der geſtern Abend in der ſtädtiſchen Turnhalle 


abgehaltene 
Feſt⸗Commers 


Der ſonſt jo kahle Raum der Turnhalle hatte ein 
Feſtgewand angelegt, wie es würdiger kaum gedacht 
werden kann. Orangerien und Draperten zlerten 
die Wände und Galerien, Wimpel, Fahnen u. Büſten 
ſchmückten das Innere und ein malerlſch arrangirter 
Baldachin mit der Büſte des alten Kaiſers gab dem 
Ganzen einen würdigen Mittelpunkt. Wohl an fünfzehn⸗ 
hundert Männer aus allen Kreiſen der Bevölkerung, 
aus Stadt und Land, darunter die Spitzen der Be⸗ 
börden, hatten ſich ſchon lange vor Beginn des 
Commerſes eingefunden, ſo daß der weite Raum der 
Halle bald bis auf den letzten Platz angefüllt war. 
Präzis 8 Uhr wurde der Commers durch Fanfaren⸗ 
klänge eingeleitet. Im Anſchluß hieran eröffnet der 
Präfes, Herr Civil⸗Ingenieur und Hauptmann a. D. Netke 
den offiziellen Theil mit einer Ansprache, der Veran⸗ 
laſſung des feſtlichen Betſammenſeins gedenkend, mit 
einem urkräftigen Salamander auf Kaiſer Wilhelm I. 
Nach Abſingen des allgemeinen Liedes „Kalſertrunk“ 
von Dr. Georg Hantel, brachte Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag den Kalſertoaſt aus. Redner führte 
ungefähr aus, daß es ſich wohl gezlemt, in den Tagen, 
die der Verherrlichung des entſchlafenen Heldenkatſers 
gewidmet find, auch des exlauchten Enkels zu gedenken, 
der heute auf dem Throne ſeiner Väter ſitzt und die 
Geſchicke Deutſchlands lenkt. Wie heute das ganze 
deutſche Volk in Liebe und Verehrung auf den alten 
Heldenkaiſer zurückblickt, jo hat Kalſer Wilhelm II. 
allezeit die hohen Tugenden des Verſtorbenen vor 
Augen gehabt, bemüht in dem Beſtreben, das begonnene 
und ſeſtgefügte Werk in gleichem Sinne fortzuſetzen. 
Dleſelbe Pflichttreue des alten Kaiſers, die ihm den 
denkwürdigen Ausſpruch thun ließ: „Ich habe keine 
Zeit, müde zu ſein“, ziert ſeinen Enkel. Gottvertrauen 
und Menſchenliebe, die als leuchtende Edelſteine die 
Krone Wilhelm I. bell erſtrablen ließen, funkeln auch 
in der Krone Wilhelm II. Gleich wie es die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe des alten Kalſers war, für das Wohl 
ſelner Unterthanen zu ſorgen, iſt auch unſer jetziger 
Herrſcher unabläſſig bemüht, die Segnungen des 
Friedens und die Wohlfahrt ſeinem Lande zu erhalten 
und ſo ſteht denn das deutſche Reich und der deutſche 
Name ebenſo geachtet in aller Welt da, als in den 
Tagen der Begründung des Reiches. Das unabläſſige 
Bemühen des Kalſers, die wirthſchaftlich Schwachen 
zu unterſtützen und ſozlale Gegenſätze auszugleichen, 
haben ihm die unbeſchränkte Liebe des Volkes ein⸗ 
getragen und ſo wollen auch wir unſeren Gefühlen 
Ausdruck geben in dem Rufe: Heil dem Deutſchen 
Vaterlande! Heil Kalſer Wilhelm II. Se. Majeftät 
der Kaiſer lebe hoch, hoch, hoch! Die ſtehend ges 
ſungene Nationalhymne folgte den donnernd verhallten 
Hochrufen. Nach Abſingen eines weiteren allgemeinen 
Liedes „Kalſerlied“, von Dr. Hantel gedichtet, bielt 
Herr Prof. Bandow die Feſtrede, der wir Folgendes 
entnehmen: „Die Zeit in der wir leben, tft eine tieſbewegte. 
Auf allen Gebieten des wirtbſchaftlichen Lebens wird 


ein erbitterter Kampf geführt, einer ſucht den andern 


zu verdrängen und die Gegenſätze verſchärſen ſich 
immer mehr. Aber trotz der mannigfachen Intereſſen 
der Menſchen und der beſtehenden Differenzen hat 
der Streit aufgehört angeſichts der Feier des hundertſten 
Geburtstages Kalſer Wilhelm I. Alle haben ſich vers 
einigt in einer Idee und ſind beſeelt von dem Gefühl 
der Dankbarkeit gegen den verſtorbenen Kaiſer. Wir 
erblicken in dem alten Kalſer nicht nur den Lenker 
ſiegreicher Kriege, ſondern einen Fürſten, der das aus 
blutiger Saat Hervorgegangene ſeinem Volke auch zu 
erhalten beſtrebt war. Und in der That, Kaiſer 
Wilhelm I. hat Großes geſchaffen. Mit dem Krlege 
gegen Oeſterreich, das beſtrebt war, das kleinere 
Preußen ganz zu unterdrücken, begann mlt der ſieg⸗ 
reichen Schlacht von Königgrätz und der ſpäter er⸗ 
ſolgten Gründung des norddeutſchen Bundes eine neue 
Aera für Deutſchland. Raſch blühte Preußen im Ge⸗ 
fühl ſeiner inneren Stärke auf, Handel und Wandel 
belebte ſich, bis der alte Erbſeind 1870/71 wieder 
auftrat, uns dieſe Errungenſchaften ſtreitig zu machen. 
Aber von glühender Begelſterung und Kampfesluſt ge 
tragen, erhob ſich das ganze Volk und zog, geſübrt 
von den Fürſten Deutſchlands, gegen den Feind. 
Glorreiche Stege, wie fie in der Weltgeſchichte einzig 
dastehen, wurden errungen und das ganze Werk 
gekrönt mit der Wiedererrichtung des deutschen Reiches. 
Wenn Ratfer Wilhelm mit dieſer glorreichen Waffen. 
that den äußeren Feind bezwungen, ſo batte er damit 
auch zugleich über ſein eigenes Volk geſiegt und ſich 
die Herzen aller Deutſchen erobert. Denn nicht immer 
war das Volk in gleicher Liebe ſeinem Herrſcher zu⸗ 
gethan. Schon als Prinz von Preußen mußte er in 
der ſchweren Zeit innerer Zerrüttung nach England 
fliehen und auch als König von Preußen hat er zahl: 
reiche Anfeindungen erlitten. Aber nachdem es immer 
mehr hervortrat, wie der Herrſcher ſein Volk liebte, 
trat auch bald in der Volksſeele eine Wandlung ein 
und ließ die Herzen in Liebe schlagen. Mit der Ver⸗ 
leibung des allgemeinen Wahlrechts, den ſortgeſetzten 
Beſtrebungen zur Hebung der Wehrkraft, mit der 
Schaffung des allgemeinen Handelsrechts ꝛc. ſind 
dauernde Werke geſchaffen, die dem verewigten Kaiſer 
die Verehrung und Treue ſeines Volkes für alle 
Zelten ſichern. Wenn wur heute des großen Kalſers 
geder ken, fo gezlemt es ſich auch, feiner getreuen Rath» 
geber zu erwähnen, der großen Männer, die wie 
Sterne um die Sonne ſich ſchaarten. Die Namen 
Bismarck, Moltke, Roon find für immer unauslöſchlich 
mit dem alten Kalſer verbunden. Er liebte ſie mit 
allem. was Menſchenbruſt durchbebt und gerade in 
der Anerkennung dieſer Männer zeigte ſich eine ſeiner 
glänzendſten Herrſchertugenden, die Beſcheidenheit. 
Redner gedachte welter der erhebenden Kundgebungen 
voc dem Königspalais, als die Nachricht von dem 
tahen Tode des vielgellebten Kaiſers in das Volk 


drang. Hier that ſich die gar z überwältigende Macht 
der Volksliebe kund und angeſichts ſolcher Tren kenn 
uns auch der Tod den allverehrten scaſer nicht 
nehmen. Sein Geiſt und ſein Name werden fortleben 
gleich dem Namen Karls des Großen bis in ferne 
Zeiten. Auch wir, die wir hier verſammelt ſind, 
werden, jo lange wir leben unfered Großen Kaiſers 
gedenken und ſo erneuern wir heute das Gelübde un⸗ 
verbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich mit dem 
Rufe: Hoch Kaiſer Wilhelm der Große, hoch das 
Kaiſerhaus und Kaiſer Wilhelm II. Nach dem 
brauſend verklungenen Hoch kommandirte der Präſis 
einen kräftigen Salamander auf Wilhelm den Großen, 
welchem der allgemeine Geſang „Die Wacht am Rhela“ 
folgte. Inzwiſchen hat en fi) die vereinigten Geſang⸗ 
vereine „Liedertafel“ und „Liederhain“ verſammelt, 
um ihre Lieder zur Verſchönerung des 7 ſtes erklingen 
zu laſſen. Es gelangten zum Vortrag: „Dir möcht' ich 
dieſe Dieder weihen“, .Ich kenn ein’ hellen Edeiſteln“, 
„Heute ſcheid' ich, morgen wand're ich“, „Lied der 
Deutſchen vor Lyon“ und auf Hervorruſe „Still ſchläft 
der Sänger“. Der Präſes. Herr Hauptmann Neꝛke, 
dankte den Vereinen für ihren Geſang und brachte 
in einer weiteren, den Veteranen gewidmeten kernigen 
Anſprache dieſen ein kräftiges Schmollls. Inzwiſchen 
hatte Herr Dr. Hantel im Auftrage des Com tees ein 
e = 1 8 verfaßt und redigirt, das 
unter allſeltiger Zuſtimmung zur Verleſung kommt 
und folgenden Wortlaut hatte: 2 
Seiner Majeſtät dem deutſchen Kalſer! 
Berlin. 
Euer Majeſtät ſenden die zur Feier des 100ſten 
Geburtstages Sr. Majeſtät welland Kaiſer Wilhelm 
des Großen im ſolennen Feſt⸗Commers verſammelten 
1500 Feſtgenoſſen aus Stadt⸗ und Landkreis Elbing 
das Gelöbniß unverbrüchlicher Treue, die Verſiche⸗ 
rung ihrer unauslöſchlichen Liebe und Hingabe für 
Kaiſer und Reich und flehen gleichzeitig, daß der 
allmächtige Gott Eure Majeſtät ſegnen und be- 


hüten möge zum Wohle und Gedeihen des Vater⸗ 


landes allezeit! 
Euer Majeſtät unterthänigſte und getreuſte Feſt⸗ 
genoſſen aus Stadt: und Landkreis Elbing. 
Im Auftrage: Das Commerspräſidtum. 
gez. Nelke, Hauptmann a. D. 

Dr. Contag, Bürgermeiſter. Etzdorff, Landrath. 

Mit dem allgemeinen Lied: ⸗Deutſchland, Deutſch⸗ 
land, über alles“ ſchloß darauf der offizielle Theil des 
Commerſes. Herr Hauptmann Netke legte damit das 
Präſidium nieder und übertrug dasſelbe für die nun 
beginnende Fldelitas auf Herrn Referendar Peters, 
der ſelnes Amtes mit Humor und Umſicht waltete, 
bis die ſpäte Nachtſtunde dem aufs Schönſte verlaufes 
nen Commerſe ein Ende bereitete. 


* * 
* 


Ein Abend eigenartig und genußreich, wie die 
Veranſtalterinnen es nur erhofft haben können, war 
der geſtrige 

Patriotiſche Damenabend. 


Schon das reich ausgeſtattete Programm ſpannte die 
Erwartung, und dieſe wurde durch meiſterhaſte Aus⸗ 
führung ſämmtlicher Piecen aufs böchſte befriedigt. 
Wie man und unter der Hand verrathen bat, ſtebt 
Elbings Herrenwelt auf Stützen, nicht etwa darüber, 
daß Damen Energie und Geſchmack genug baben ein 
vielſeitiges Programm aufzuſtellen und durchzuführen, 
ſondern ach! daß fie die Grauſamkelt beſitzen Dies 
jenigen, welche es am eifrigſten anerkennen, am leb⸗ 
bafteften bewundern wollten, jo hartherzig auszu⸗ 
ſchließen. Durch die Jubelouvertüre von Weber 
wurde der Abend würdig eingeleitet. Die Damen 
Fr. Präs. D., Fr. Ger.⸗Rath S., Fr. Prof. D., Frl. 
St. ließen hier wie bet dem Wolzer von Raff im 
deitten Theile errathen, daß ihre Meiſterſchaft im Zu: 
ſammenſplel die Frucht liebevollſter Ausübung threr 
Kunſt iſt. Im zweiten Theile erſreute Fr. Prof. D. 


durch „Widmung“ von Schumann. Liezt und Mazurka 


von Godard. Der Ouvertüre folgte der Prolog, ged. 
v. Frl. G., der mit einer 8 an 9 ler 
Wilhelm I den Dank an die Eeſchlenenen verband 
und in Frl. St. eine ausgezeichnete Interpretin ſand. 
Frl. W., deren Vortrag wir ſchon öfters das Ver⸗ 
gnügen batten zu bewundern, ſprach im zweiten Theile 
„Kaifer Friedrich“ v. Wildenbruch und „Feſtgedich.“ von 
Frl. Peters, während die Deklamation im dritten Theil 
mit einem Feſigedicht von Dr. H. gedichtet, abſchloß, 
das Frl. K. in ſchwungvoller Weiſe zu Gebör brachte. 
Die Damen Fr. Dr. Sch., Fr. Gewerbeinſp C. und 
Frl. P. ftellten ihre Sangeskunſt in liebenswürdigſter 
Weiſe in den Dienft der guten Sache. Ihre Vorträge, 
Feſtlied auf Kalſer Wilhelm von Hill, Du rothe Roſe 
von Lötſch, Waldteuſel v. Bohm, Gute Nacht von 
Franz, Wohin mit der Freud von Wuerſt, Jauchze 
mein Herz von Graben⸗Hoffmann, Unterm Machandel⸗ 
baum von Holländer und ein comiſches Duett, ge⸗ 
ſungen von Fr. Poſtdirektor D. und Fr. Dr. Sch., 
fanden reichen Beifall. Die Verſammlung ſang Heil 
Dir im Stegerkranz und Deutſchland, Deuiſchland 
über alles. Das Hauptintereſſe der Anweſenden 
richtete ſich auf die dramatiſchen Vorführungen, und 
war war uns ein patrlotiſches Feſtſpiel „Köatgin 
uiſe“ im erſten und elne Pantomime im zweiten 
Theil verſprochen worden. Das erſte, das urs eine 
Scene am 23. Dezember 1809 nach dem Einzug in 
Berlin im königl. Schloß vorführt, wurde getragen 
durch das meifterhafte Spiel von Frl. Z. in der Titels 
rolle, die von den Trägern der Nebenrollen begetitert 
unterſtüßt wurde. Als ſich dann der Vorhang über 
den Darſtellern der Pantomime hob, ging ein „Ah“ 
der Bewunderung über die reizenden Rokockefigürchen, 
die ſich da zeigten, durch den Saal, und das Ver⸗ 
gnügen ſtieg, als nun das neckiſche Spiel zwiſchen 
den drei Damen und drei Herren begann, welche nach 
den Klängen beliebter Opernmelodien und Volksliedern, 
ausgeführt von Frl. M., ſcherzten, tanzten, ſich zu 
Tode erſchraken, ausgezankt wurden und ſich wieder 
verſöhnten. Ein Menuett ſchloß die ſtllvolle Auf⸗ 
führung. Noch einmal führte Terpſichore ihre Jünge⸗ 
rinnen im Reigen vor, der die Summe des Gebotenen 
ſchloß. Die patriotiſche Würde des Abends war nicht 
mehr zu retten, die Fidelttas hatte begonnen, und io 
ſahen wir luſtige Carnevalsgeſtalten in bunten Ge⸗ 
wändern einen neckiſchen Tanz aufführen, bei dem 
Grazie und fröhliche Laune gleicherwelſe zu ihrem 
Rechte kamen. Während der Pauſen erqu'cdten ſich 
die Feſttheilnehmerinnen an den in den Nebenſälen 
aufgeſtellten Büffets, und wenn wir auch hörten, daß 
Bachus zur Zeit in der Turnhalle fo beſchäftigt wurde, 
daß er im Caſino keine Opfer mehr annehmen koan:e, 
fo verriethen doch die befriedigten Geſichter der v' 
anftaltenden Damen, daß fie auch hier mit ihren En 
nahmen e waren, durch die noch manch ein 
ſorgenvolles Geſicht in ein heiteres verwa, delt 
werden ſoll. 


——— —— — 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 24. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerftag, den 
e Wolkig, Strichregen, kühl, windig, Nacht⸗ 
t 


oft. 

Vaterländiſche Andenken. Der Direktor des 
königlichen Zeughauſes Dr. v. Übich in Berlin hat 
unter dem Titel „Vaterländiſche Kriegsandenken“ in 
dem „Grenzboſen“ Anregung dahin gegeben, in Kreiſen, 
Städten oder größeren Gemeinden eine Sammlung 
Kriegsjahren 
1870-71 zu veranſtalten und zur Erinnerung an 
dieſe große Zeit in geeigneter Weſſe aufzuftellen und 
dem Publikum zugängig zu machen. Mit Rückſicht 
auf den Werth ſolcher Sammlung wird es durch die 


vaterländiſcher Andenken aus den 


den 


gem Regierungspräſidenten z. 8. 


reisverwaltungen ꝛc. anheimgeſtellt, dem Plane näher 
5 treten und geeignetenfalles der Ausführung des 


lanes die wünſchenswe 
werden zu laſſen. . 5 


Der w 


ſeine nächſte Sſtzung am 27. d. M 
halten. 


über die 


Förderung 


Geſchichte des Werders ſprechen. 


Hundeſperre. Da bei einem fret umhergelaufenen, 
am 15. d. M. in Gr. Weſſeln getödteten Hunde Toll⸗ 
wuth konſtatirt iſt, müſſen die hier vorhandenen Hunde 

J. feſtgelegt (gekettet reſp. eins 
geſperrt) werden. Mit einem vorſchriftsmäßig bes 
ſchaffenen Maulkorb können dle Vierfüßler auch an 
Die Beſitzer von Hunden 
ee daß auf die 

e 
150 Mark oder entſprechende Haft iR 

Conzeſſions-Ertheilung. Der Stadt⸗Ausſchuß 

„Schnelder's So in der Heil. 
enehmi 

welteren Betriebe der Gaſtwirthſchaft — 7 ie 

= Beſitzwechſel. Das Haus Alter Markt Nr. 27 

ſt für den Preis von 25 000 Mk. von Herrn Perl: 

Magdeburg an Geſchw. Salinger verkauft worden. 


Da Herr Pfarrer Günther aus 


bis zum 15. Juni d. 


der Leine geführt werden. 
machen wir noch darauf 
Nichtbefolgung der Vorſchrift 


bat dem Käufer von 


Geiſtſtraße, 


Herrn Jakobsberg, die 


Vertr 
Fürſtenau verſtorben iſt, 


Müller betheiligt iſt. Er iſt fern 
Meſſer e 


einem Beſitzer aus Ellerwald u verletzt und 


haben. 
Wochenmark 


markt war wieder ein 


waaren waren nur wenige vertreten. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Donne rſt an. den 25. März: 
Felt Mariä Verkündigung. 


Vorm. 10 Uhr: g 
Braunsberg. Herr Prof. Dr Kranich⸗ 


4 f 
Elbinger Standesamt, 
Vom 24. März 1897. 
Geburten: Schmied Anton Dettke 
1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt Tobjinski 
1 T. — Tiſchler Auguſt Haaſe 1 T. 
— Schuhmacher Adalbert Reinholz 1 S 
— Arbeiter Auguſt Schakowski 1 S. — 
Fabrikarbeiter Ernſt Korruhn 1 T. 
„Aufgebote: Fabrikarbeiter Arthur 
Winkler mit Anna H Fabrik⸗ 
arbeiter Hermann 
Neumann. 


B 
ans S. 1 J. — Tiſchler Carl Groß 


Floßführer Joh. Ferd. 


Auswärtige 


Familiennachri ten 

Verlobt: Frl. Gertrud e 
berg mit dem praktiſchen Arzt Herrn 
Dr. Gerhard v. Seidlitz⸗ Berlin. — 
Frl. Emma Dildey⸗Auxinnen mit dem 
Königl. Futtermeiſter Herrn Wilhelm 
Hielſcher⸗Lenkimmen. 3 

Geſtorben: Frau Amalie Schlücker 
Keyſer⸗Danzig. — Frau Roſalia Pro⸗ 
döhl, geb. Pathun⸗Dt. Krone. — Herr 
Emil mall. Dt. Krone. — Herr Johann 
Jaſchinski⸗Dirſchau. — Herr Rentier 
Eugen Liebenau ⸗Graudenz. — Herr 
4. = 5 Kohls. Gr. Peter⸗ 
witz. — Frau Hermine 5 
Patſchke⸗Sonnenborn. 5 


Heute früh wurde uns ein Sohn 
geboren. 
Elbing, den 24. März 1897. 
Emil Schmidt u. Frau. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Wichtige Mittheilungen. 


„geb. 


eſtpreußiſche Geſchichtsverein wird 
ts. in Elbing ab⸗ 
Herr Dr. Remus aus Graudenz wird dort 


tbericht. Auf dem heutigen Wochen⸗ 


orte vorhanden, doch 


Der Fleiſchmarkt 
namentlich mit ausgeſchlachteten 


Kirchenchor zu Heil. Hrei-Kön. 


gänzlich geräumt. 
Oeuli — da kommen ſie! 


Erledigte 


oder Dienſtwohnung. Kalſerl. 


für die Seite. 


einzelnen 


zu 


Peſtka 


worden. 


in Long 


bis zu 
zu 20 Mark Geldſtraſe. 


„halten. 
Berlin, 24. März. 


Stinte 
1 

ucher⸗ 
nn München 24. März. 


U eingetroffen. 


Fällt aus. 
Lehrerinnen ⸗Perein. 


Freitag, 26. März, 5 Uhr Abds., 
Referat über Geroks Frauenabende. 


en en ee 
Westpreussischer 


Geschichtsverein. . 


Sitzung 5 
am 27. März, Abends 8 Uhr, 
in der Aula der höheren 

Töchterschule 1 

n Elbing. 
Vortrag des Herrn Dr. Remus- 

Graudenz über „Die Geschichte 
des Werders“, x i 
Auch Nichtmitglieder werden 
gebeten, als Gäste an der Sitzung 
theilzunehmen. 
4 Der Vorstand. 


eee 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Freitag, den 26. d. Mis., 
Aachm. 3 Ahr, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtr. Nr. 27 
im Auftrage des Herrn Juſtizraths 
Dr. Gaupp, als Pfleger des Tischler 
August Linde'ſchen Nachlaſſes: 
1 Ober⸗ und 3 Unterbetten, 10 
Kopfkiſſen, 1 Parth. Kartoffeln, 
ſowie Bett: und Leibwäſche, 
Pfeentlic mug u. v. a. 
ich meiſtbi 
versteigern ſtbietend gegen Baarzahlung 
Elbing, den 24. März 1897. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 
(2 Treppen), 


Wohnungen 
Entree, Keller 


beſt. aus 3 Zimm., Küche, 


Su Waſſerleit., Waſſ.⸗ 
Bleiche, Garten ꝛc., 1 vom 1 ei 
vermiethen Altſt. Grünſtr. 10. 


plätze waren bereits gegen 11 Uhr Vormittag faſt 


8 


für alle waidmänniſch gebildeten Jäger intereſſante 
Jagd auf Federwild, nämlich auf die Waldſchnepſe. 

Stellen für Militäranwärter. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Danzig. 3 Anwärter ür 
den Weichenſtellerdienſt, zunächſt je 800 Mk. dlätariſche 
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Weichenſteller 800 Mk. Jahresgehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jqährlich) 


bezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn, Königl. 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pf., ſteigend bis 10 Pf., 


Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte erließ 
geſtern Mittags folgendes Telegramm: 
Minimum, nordwärts fortichreitend, macht ſtürmiſche 
ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 

Patente und Gebrauchsmuſter. 
Längslinie zur Herſtellung von Tabellenſatz ohne Füll⸗ 
material iſt von Adolf Willert in Loitz in Pommern 
ein Patent angemeldet, und auf eine Wintermütze, 
welche aus verfilzter Häkelarbeit beſteht, für Theodor 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen 


Die bei Aupreiſungen von Waaren, 
welche ein Gebrauchsmuſter beim Patenamt eingetragen 
iſt, häufig gebrauchte Wendung „geſetzlich geſchützt“, 
iſt nach einer uns vom Patenbureau H. & W. Pataky, 
Berlin, mitgetheilten Entſcheidung des Landgerichts in 
agen als Betrug anzuſehen. Das Gericht verurtheilte 
einen wegen des bezeichneten Vergehens Angeklagten 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mltge theilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 24. März. Beim Empfang der Abord⸗ 
nung der den Fackelzug darbringenden Studentenſchaft 
begrüßte der Kaiſer dieſelben mit folgenden Worten: 
Meine Herren, Ich danke Ihnen herzlich für die 
Ueberraſchung, die Sie Mir bereitet haben. 
Sie dafür, daß das, was der alte Herr Ihnen ver⸗ 
macht hat, ſtets treu bewahrt werde. 
Allem auch dafür, daß im Volke nicht fo genörgelt 
werde, wie es leider jetzt ſoviel der Fall iſt. Auf die 
Huldigungsanſprache ſeltens des Vorſitzenden des Feſt⸗ 
ausſchuſſes erwiderte der Kalſer folgendes: Ich danke 
für das, was Sie mir da verſichert haben und wünſche 
nur, daß ſich das, was Sie verſprechen, auch ſpäter 
erfüllen wird und daß Sie ſtets zu Ihrem Kaiſer 


Bei der heutigen Berathung 
des Marineordinariums interpellirte ein Sozialiſt über 
das Unglück auf der „Brandenburg“. Der Direktor 
des Reichsmarineamts antwortete, die Schuldigen ſeien 
gefunden und zur Verantwortung gezogen worden. 

Der Prinzregent iſt heute 
Vormittag, von der Bevölkerung jubelnd begrüßt, bier 
Belm Empfang hielt der Bürgermeiſter 


— —e——ö— . —⸗ -᷑Ü—t z — —. 


Zuſammengebörigkeit. 


ur Zeit beginnt die Tage verlebt. 


Köln, 24. März. 


Ober⸗Poſtdirektlons⸗ 


ſchlag geſtorben. 


Ein tileſes 


Auf eine 


für 


vorzuſchlagen. 


hob hervor, er habe in Berlin glanzvolle und erhebende 


gungsprozeß gegen den Chefredakteur der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ wurde heute verkündigt. 
wegen Beleidigung des Oberſtaatsanwalts Dreſcher 
und der Staatsanwälte Meine 
50 Mk. Geldſtrafe ev. 

Weimar, 24. März. 


Amberg, 24. März. 


Nebengebäude in Aſche gelegt. 


oſtpreußiſchen Zweigbahnen beſchloß in der heutigen 
Sitzung in der am 24. April ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 
34% für Stamm⸗Aktien, von 5% für Prioritäts⸗Aktien 


Athen, 25. März. 
über den Verbleib des Dampfers „Hera“, welcher am 
vorigen Freitag mit Proviant nach Creta abgegangen 


Der Prinzregent dankte und 


Das Urtheil in dem Beleidi⸗ giebt ſich 


Es lautete] nehmen. 


und Böttcher auf 
10 Tage Geſängniß. 


Hier herrſcht Beunruhſgung 


und ſeither nirgens erſchienen iſt. An Bord des Loco nicht 
Schiffes befindet ſich auch der Vice⸗Präſident der Boro nicht 
griechiſchen Regierung. März 


Sorgen] Staſorth Higbländer 


Sorgen Sie vor 


halten habe. 


feuert werden. 


Bekanntmachung. 


Ein am 15. d. Mts. in Gr. Weſſeln 


getödteter Hund iſt der Tollwuth ver: | 1 


dächtig befunden worden. Da dieſer 
Hund frei umhergelaufen iſt, und die 
biefige Stadt innerhalb des gefährdeten 
Bezirks liegt, ſo wird auf Grund des 
§ 38 des Geſetzes vom 23. Juni 1880, 
die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen betreffend, hiermit angeordnet, 
daß die hier vorhandenen Hunde bis 
zum 15. Juni d. Js. feſtzulegen 
(anzuketten oder einzuſperren) ſind. 

Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem vorſchriftsmäßig 
beſchaffenen Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, und 
werden ſolche Hunde, welche bis zu dem 
vorbezeichneten Tage frei umherlaufend 
hier betroffen werden, eingefangen und 
getödtet werden. 

Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe 
Anordnung wird nach § 66 Ziffer 4 des 
vorbezeichneten Geſetzes durch die Feſt⸗ 
ſetzung einer Strafe bis zu 150 Mk. oder 
entſprechender Haft geahndet werden. 

Elbing, den 24. März 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und veinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 
Dampfjügewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


Für Liebhaber! 


Einen zahmen Affen 


zu verkaufen. Milewsky, 
Gr. Hommelſtr. Nr. 6. 


Canea, 24. März. 
Aufſtändiſchen die Aufforderung zugehen laſſen, die 
Verprovlantirung der Blockhäuſer, 
Türken eingeſchloſſen befinden, nicht zu hindern. Im 
Nothfalle werde gegen ſie Gewalt angewendet werden. 

Canea, 24. März. 
ſche Transportſchiff „Elyde“ iſt mit Mannſchaften des 


Morgen ſollen 100 Mann ſich hier Ausſchiffen und 
500 Mann nach Candia weiter geſandt werden. 


Paris, 24. März. Der Journallſt Irénse Blanc 
wurde heute vor den Unterſuchungsrichter gefordert, 
weil Arton ihn beſchuldigt hatte, daß er unter Drohun⸗ 
gen früher von ihm 10,000 Fres. gefordert und er⸗ 


Paris, 24. März. Ein Prinz von Orleans ver⸗ 
öffentlicht im „Figaro“ einen Artikel über Egypten 
voll der ſchärſſten Angriffe gegen England. 

London, 24. März. 
aus Canea, daß nach den Beſtimmungen der von den 
Admiralen erlaſſenen Proklamation bei der Blockade 
alle innerhalb der Türkei befindlichen 
Kriegsſchiffe als feindliche behandelt werden. 
alle grlechiſchen Torpedo-Boole, die in dem Blockade⸗ 
Geblet bemerkt werden, wird, ſobald fie ſich innerhalb 
der Seeweite der fremden Krtegsſchiffe beftaden, ge⸗ 


London, 24. März. 
aus Athen, daß der ruſſiſche Geſandte Golo der 
Königin von Griechenland von dem Kalſer von Ruß⸗ 


Deutsche Krone 


Die Admirale haben den 


in welchen ſich! 


Reuter⸗Meldung. Das englie 


Regiments bier eingetroffen. 


Rübien, 


Der „Standard“ meldet 


griechiſchen 


warrants 
Auf 


züglichen 
macht die 
zugreifen, 
Geruch. 
maarenz, 


„Daily Chronſcle“ meldet 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 


ſtückstiſch, warme Küche bis 

1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 

vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmisch und Bock. 


Richters Auker⸗Steinbaufaſten. 3% 
& Beim Einkauf dieſer berühmten]! 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
fund nehme nur die echten Kaſten mit 


der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark, 


5 und höher vorrätig in allen feineren 

Fpielwarengeſchüften. — Illuſtrierte 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 

8 „Ad. Richter & Gie, F SE 

2 dolſtadt( Thür) 9 ES 
fen: Sonden EC Aer. 


ED 


Statuten, 
Moitgiedskarten, 
Diplo me. 
Hrogramme, 
Bintrittsharten, 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


E. Gaara, 
Elbing. 


Geſucht 
w. ein ältr. Mädchen oder Frau für 
alles, moſaiſch. i ; 
Off. sub F. 8382 befördert die 
Aunonc.⸗Exped. v.Haasenstein 
& Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


kontingentirter loco 57,70 bez., —,— 
gentirter loco 
Stettin, 23. März. 
N 37,80, loco ohne Faß mit — 1 Konſum⸗ 
euer —,.—. a 


land 50 000 Rubel für die in Griechenland befindlichen 
cretiſchen Flüchtlinge überreicht habe. . 
Prätoria, 26. März. 


Staatsſekretär Leyds be⸗ 
in nächſter Woche nach Europa, um den 


Poſten des verſtorbenen Geſandten im Haag einzu⸗ 


Vörſe und Handel. 


Berlin, 24. März, 3 Uhr 20 Min. Nochm 


i een wen Teel. weulfige Reichsanleſhe. 1030 108) 
Welmar iſt geſtern Abend 84 Uhr plötzlich am Herz⸗ 375 Be f 3 a 1037) 19 30 
4 pot. 6. ; 90 | 103,80 
Kattowitz (Oberſchleſten) 24. Mürz. Wie das] 31, Pet. Preuitiäe he 10999 10 80 
„Kattowitzer Tageblatt“ meldet, iſt heute die ganze | 3 FFF 97.70 87,60 
1 N 5 ö 
Belegfchait der Wolfganggrube angefahren. Es freiten = bet = 5 in nn 10000 99,0 
nur noch ungefähr 100 junge Schlepper. Seer u A re 108,00 10410 
4 pCt. ariſche Goldrente „U 
ee DEZE Deftertei che an knoten 170 30 170,30 
brach heute Morgen Feuer aus. Der „Amb. Volksz.“ Ruf che knen BE, 5 216 25 216 25 
zufolge wurden bis 8 Uhr 8 Hauptgebäude und 414 p 1 Rumänier von 1890 87,50 8760 
4 pCt. N ee abgeſtemp. 9 58 u 
Pi 1 4 pCt. Itali e Goldrente 2325 50 
Königsberg, 24. März. Der Auſſichtsrath der Dehn g Lommendik I, 202.60 | 203,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stemmhr än. 124,25 124,25 


Preiſe der Coursmakler. 


eee 


Königsberg, 24 März, — uhr — Mn. Mitag 


(Von Portatius und Grothe, 


Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſch ‘it.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


contingentirt 38,50 & Brief. 
„% 38,50 & Brie. 
einen 38,10 & Geld. 
BE EEE BIENEN 38,10 & Geld. 


Gelreide dor 


Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. Hochbunt und weiß 158 
irrt 157 
Tranſit 3 —1 und weiß 129 
7 BUDURE t 121 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
L ee = 108 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 73 
Regul . 3. freien Verkehr — 
Gerſte, große (602 g) VER: 30 
leine (625—660 g)) 115 
der er inlündiſ chens 5 wat 119 
rb ſen, inländiſc hte 130 
S 90 
Hülanbiſchs nen N Te 220 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 23. März. Spiritus pro 100 Liter 


d., nicht kontin⸗ 
38, 0 bez., —,— Gd., März⸗Mai 38,20 bez. 
Loco ohne Faß mit 70,— A 


Glasgow, 23. März. Schlußkurſe.] Mixed number 


45 sh. 4 d. Stetig. 


Unentbehrlich 


hat ſich Dr. Thompſon's 
Seifenpulver ſeiner vor⸗ 
Eigenſchaften wegen gemacht. Dasſelbe 
Wäſche blendend weiß, ohne dieſelbe an⸗ 
und giebt ihr einen angenehmen, friſchen 
Zu haben in den meiſten Colonial⸗ 
Droguen- und Seifengeſchäften. 


8000 Mk. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Offert. unt. 
S. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Donnerſtag, den 25. März: 
Bei halben Kaſſenpreiſen Tg 


Die Reiſe um die Erde 
in 80 Tagen, 


nebſt einem Vorſpiel: 


Die Wette um eine Million. 
Großes Ausſtattungsſtück mit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen und 
15 Tableaux von d'Ennery und Jules 

Verne. Muſik von H. Mannſtädt. 
Mit durchweg neuen Dekorationen 

und über 100 mitwirkenden 

Perſonen. 

Im 4. Bilde: Großer Aufzug der 
Indier. Im 7. Bilde: Amazonen⸗ 

und Bajaderentauz 
1. Tableau: „Die Wette um eine Million.“ 
2. Tableau: „Am Kanal von Suez.“ 
3. Tableau: „Die Wittwe des Rajah.“ 
4. Tableau: „Auf dem Scheiterhaufen.“ 
5. Tableau: „Im Namen des Geſetzes.“ 
6. Tableau: „Die Schlangengrotte in 
Borneo.“ 7. Tableau: „Das Feſt der 
Königin Nakahira.“ 8. Tableau: „Der 
Goldgräber von San W 
9. Tableau: „Der Ueberfall auf der 
Pacific⸗Bahn.“ 10. Tableau: „Die 
Rieſentreppe bei Kearney.“ 11. Tableau: 
„An Bord der, Henriette“.“ 12. Tableau: 
„Kapitän SR, 13. Tableau: „Ein 
unverhofftes Wiederſehen.“ 14. Tableau: 
„Ein freiwilliger Verbrecher.“ 15. Tableau: 

„Drei Hochzeiten auf einmal.“ 

reitag, den 26. März: 
— halben Kaſſenpreiſen: A 
Die Reiſe um die Erde 

in 80 Tagen. 
(Es finden nur 3 Aufführungen ſtatt.) 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


2 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. e Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. | 


Aufruf! 

uf! 

Der Verein „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, dienſtunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauſes ein ſorgenloſes Alter zu 
ſichern. Durch Selbſthilfe hat der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens ſeit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu ſchreiten, ſind mindeſtens 36000 Mk. erforderlich. Noch fehlen 
zwei Drittel dieſer Summe, und doch ſehnen ſich ſchon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimſtätte, in der ſie 
ihre Tage in Ruhe beſchließen können. 

Der Lehrerinnenſtand der Provinz Weſtpreußen iſt nicht im Stande, die 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet ſich der 
Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“ an weiteſte Kreiſe mit 
der Bitte um Mithilfe an dieſem guten Werke durch einmalige Geſchenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet ſich an die Magiſtrate der weſtpreußiſchen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatſchulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet ſich an die Herren Gutsbeſitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die ſich den Einkauf in eine Altersrentenanſtalt nicht geſtatten können, er 
bittet wohlhabende Menſchenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
ſegenbringendes Werk fördern zu wollen. Beſonders aber wendet ſich der Vor⸗ 
ſtand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die ſich durch den Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mk. die Anwartſchaft auf einen Platz im Feierabendhauſe ſichern 
oder wenn ſie einen ſolchen nicht für ſich erſtreben, mit dieſem kleinen Opfer doch 
einer Ehrenpflicht gegen ihren Stand genügen ſollten. 

Möge unſere Bitte offene Herzen und Hände finden! 

5 Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſowie Beiträge und Geſchenke ſind zu 
richten an die hieſigen Mitglieder des Vorſtandes Frl. Christophe und 


Frl. Meissner. 
Der Vorſtand 


des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für 
Frau A. Bartels geb. Steindorff Direktor Dr. Neumann 


Weſtpreußen“. 
G. Albrecht 


Vorſitzende. ſtellvertretender Vorſitzender. Kaſſenführerin. 
K. Stelter A. Mannhardt Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 
Schriftführerin. Reviſorin. ſtellvertr. Schriftführerin. Beiſitzender. 
E. Christophe-Elbing A. Meissner-Elbing M. Nouvel-Marienburg 
Schulvorſteherin. Lehrerin. Lehrerin. 
0. Rafalski-Graudenz 
Lehrerin. 
Ehrenbeirath: 


Blech-Danzig Dr. Damus-Danzig Delbrück-Danzig Döblin-Danzig 
Archidiakonus. Stadtſchulrath. Oberbürgermeiſter. Generalſuperintendent. 
Frau Geheimrath Doehn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Berent 
Etzdorff-Elbing Fehlhaber-Danzig Frau Landrath v. Glasenapp-Marienburg 


Landrath. Stadtbaurath. 

Hänel-Thorn Frau Dr. Heidfeld-Danzig Dr. Kohli-Thorn 
Pfarrer. Oberbürgermeiſter. 
Kühnast-Graudenz Dr. Leonhardt-Graudenz 


Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule 
Dr. Maydorn-Thorn 

Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule. 

Frau Bürgermeiſter Polski-Graudenz 


Erſter Bürgermeiſter. 
Frau Löper-Housselle-Iſpringen 


Fräulein L. Pankow- Thorn 
Lehrerin. 
Dr. Protzen-Marienwerder 
Regierungs- und Schulrath. 
Frau Landrichter Schrock-Graudenz 


Fräulein E. Pupke-Culm 
Schulvorſteherin. 
Schweder- Marienwerder 

Ober⸗Regierungsrath. 

F. v. Schwerin-Thorn Frau Ziese-Schichau-Elbing 


Landrathsamts⸗Verwalter. ; 
Frau Oberſtlieutenant Zimmer-Graudenz. 


Restaurant Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 


EFF 
Annahme von Stroh⸗Hüten zum 
Preſſen und Modernifiten nach 

reug neuen aparten Formen. 


7 lorentiner 
a II. Hall. | 


zum Waſchen und werden 
Färben bereitwilligſt vorzügl. gewaſchen 
angenommen. und gepreßt. 


Himberr- und Kirſchſyrup Rauchaaı, 
per Pfd. 50 9, Rauchzehrten, 
p. ½¼ Fl. 1.—, ½ Fl. 0.75 incl. Gl. 2 
Obsthalle, | Bratheringe, 
Alter Markt. Rollmops, 


mar. Heringe etc. 
empfiehlt in prima Qualität 


A. Preuschofl, 
Alte Börſe. 
Der echte beſte doppelte 


Steinhäger 


(Marke König) 
zu haben in Elbiug bei 


J. M. Ehlert, 


Generaldepot: Wilh. Dittrich, 
Suhl i. Th. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 6% 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Sobel aliät: 5 P ianino, zügl.Ton 1,38 m. verhältniſſe 


halber ſehr billig. Inn. Mühlendamm 32. 


(Birnbaumholz) ganz vor⸗ . 


N 2 Alann, Calmuswurzel, Bademalz, . a 
Zu lier 68 ern: Seeſalz, Mutterlaugenſalz, (han, Das Verſandth au 
enfpulver ſtets frisch und Billig bei Bernh. J won 
| auzeN. A Pr 


euschofl, 


Fo Sm Alte Börſe u. Königsbergerſtr. 19, 
NI empfiehlt in prima Qualität: 

Elb. Sauer kohl, 
Pflaumenmus, 
Dillgurken, 
Senfgurken, 
Striemelgurken, 
Mix-Pickles, 
Preisselbeeren und 
div. Obstmarmeladen. 


Von 


Palas! 


bis 


Hütte 


glänzt alles durch 


Die hervorragenden 
Eigenſchaften des hellen 
Metall⸗Putz⸗Glanz 


verſende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 


Sofort! 


10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden - Messel, „Amor“ 

6 „ 90 „ „ ͤ ungebl. pr. Hemdentuch, Er ſchmiert nicht — er hält 

6 „ 8 , „ ungebl. Köper-Barchent, ee 

26 Meter zuſammen für 8 Mk. 85 Pig. 5 h rs 
Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. Ind osen A 10 und 20 Pig 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


. . ⁵—v 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 
Vereinsfahnen, Banner, 


überall zu haben. 


Alleinig. Fabrk. Lubszynskl & Co., 
Berlin NO., Georgenkirchſtr. 31. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


PET Fahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 


BE Carbolineum EM 
Vereins-Abzeichen. — Scharpen. — Fahnenbänder. ur IE leren Anſtrich, 
5 Theater-Decorationen. BES Antimerulion 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. zum Era W 
illi 


gt. 
BR DER ER RRER RE RW Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Haupt⸗Agentur 
nebſt Inkaſſo für Lebeus⸗, Volks⸗ 
verſicherung und Hypotheken, bei 
welcher ſtrebſame Herren mindeſtens 500 % 
verdienen, iſt z. vergeben. Diesbezügliche 
Vorſchläge ſeitens unſerer Herren Ver⸗ 
ſicherten nimmt dankend entgegen die 
Sub⸗Direction der „Deutſchland“ 

Otto H. Hein, Danzig. 


Wegen Fortzug von Elbing 


will ich meine ſämmtlichen 


Kalk 


aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 


liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt 


Elbinger Kalkwerk P. Jantze 


früher F. O. Hintz We. 


Fünf Mark Wirihſchaftsſachen 
M. 5,00. pro N al Be Poſtanſtalten. M. 5,00. vertaufen. Waſſerſnße 708 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999. 


2 mal täglich 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗[1) „Deutſcher Haus freund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter- illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


Wohnung 
von mindeſtens 6 Zimmern nebſt Zubehör 
ſucht zum 1. Juli oder October 
Rudolph Sausse. 


Müblirtes Zimmer 


für jungen Mann geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter K. 97 an die 


Exped. d. Bl. 


1 fücht. Landwirthin 


Ausführliche Parlaments-Be— achtſeitig, mit Schnittmuſter, 12 

ale —„Freffliche militäriſche Wen m. langjähr. guten Zeugn. ſofort zu erfr. 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal- 3) „Humoriſtiſches Echo“, Frau Rogall, Burgſtraße 30. 
Theater- und Gerichts-Nach⸗ wöchentlich. Daſelbſt k. ſ. viele Mädchen melden. 


Stellenſuchende jeden 


richten. — Eingehendſte Nach⸗ 4) „Verlooſungs⸗ Blatt“, zehn⸗ 
ä Berufs placirt ſchnell Reute' rs 


richten über Muſik, Kunſt und tägig. 

Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes] richten“ wöchentlich. FITTIIIIIIIIIII [III 0 
Coursblatt. — Lotterie - Liften. — 6) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ 8 Kaufmännische Ausbildung 3 
Perſonal⸗ Veränderungen in der lich. im Orte und nach allen Orten hin. 


Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ : woluutie . 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentlich. z6ratis zu ease en bratiss 


8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 8 Erstes Deutsches Handels. Lahr. institut 
Samml. neuer Gesche en Otto Siede—Elbing. 


gerichts⸗Entſcheid. nach Bedarf. Sees 8828 88000 
Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Muttersohn“ Benno De mud 
Roman von Arthur Zapp- Na chf. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 


E der Expedition mitzutheilenden Wunſch ö 
Anzeigen in den „Berliner Reueſten Nachrichten“ Sad rc 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. udirucht- u. 

Auf Wunſch Probe-Nummern gratis und franko! Wein Handlung. 


! Hierzu eine Beilage. 


ſtrauß auf dem 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 71. 


Elbing, den 25. 


März 1897. 


Nr. 71. 


Von Nah und Fern. 


Pikrinſäure, einen Stoff, der zur Verſertigung von 


Melinit geb t wird, in der Marineoffizierſchul t 
»Eine intereſſante Epiſode aus dem deutſch⸗ — rn ffizterjchule 3 | 


Unter den Zuhörern befanden ſich auch die 


lranzöſiſchen Kriege erzählt Hans Krämer in der | Prinzen Karl und Waldemar. Während der Vor⸗ 


Kalſernummer der „Modernen Kunſt“. 
darin, daß die erſte Siegesdepeſche von 
Wilhelm niemals zugegangen Ift. 
geladjutant des Königs, Fürſt 
Verſoſſer: „Mitten in der 
an Se. Majeftät ein, die 


damaligen König Ludwig II. 2 
ruhe, von der 5 ala bei k iber. Br uhr 


einer frühren Depeſche bilden ſollte. 
alſo ſo gut wie nichts, kannte nicht ein 


a 2 

9 eines Selbſtmordes folgendes Schrelben ge⸗ 
15 gedenken. 

Soft bude ich keine, Verbrechen 9996 1 und thut. 
begangen. Nur eine Schwäche, e ich auch nicht 


Ste gipfelt] tragende einige Verſuche mit den Sprengſtoffen vor⸗ 
Wörth König nahm, entſtand plötzlich durch eine Unvorſichtigkeit 
Der damalige Flüs ſeinerſelts eine Exploſion, 


* Ueberſchwemmungen 


180 . i meiner nicht ſchlimm] Aus Memphis (Tenneſſee), 22 März, wird tele⸗ 
wie Ihr n und ſchreibt die [graphirt: Der Miſſiſſippi iſt aus feinen Ufern ges 


treten, an einigen Stellen erſtreckt ſich die Ueber⸗ 
ſchwemmung auf ein Geblet von 40 Meilen. Der 


ſpirituöſen Getränken führt mich ins Sb. zu] Schaden tft außerordentlich groß; fünſzig Perſonen 


. Unglücklichen mit ruhiger, ſeſter Hand ges 


” Slogan, 21. März. 
ift auf der Oder ein 55 
ladener, 


= aus 

onnte nur das nackte Leben retten. Der Kah 
hörte dem Schiffseigenthü { = 
Zebdenick an den et ER 80 wech 
Kopenhagen, 20. März. Ueber die 
ewerft in Kopen⸗ 


Exploſſon in der Marin 
wie wir berelts mittheilten, 


hagen bei der, 
Prinzen Karl und Waldemar verwundet wurden, 
des „L.A.“ 


Bet aurne 
£ eniner 2 
nach Berlin befiimmter Kahn ge ſu nt e m 


ein Korreſpondent 
Einzelheiten mit: 


Roman aus der New⸗Jorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 
Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


9 

ur die Stirn, da 
annimmt, daß die Blumen ein Geſchenk von Art 
Murray ſind. Doch ſie iſt deſſen nic ganz ſicher, 
auch thun die lieblichen Frühlingskinder ihrem Auge 
ſo wohl, daß ſie die Vaſe mit ihrem duftenden In⸗ 
halt auf dem Tiſch ſtehen läßt. 

Auch Frau Harriſon, die bei einem Beſuch im 


Nähzimmer die Bl 
pender. Blumen bemerkt, ahnt fofort den 


5 Nahm findet eine derartige Aufmerkſamkeit] und ſetzt 


amſell gegenüber durchaus unnöthig und 


giebt Mary die Weiſung, ſobald 


ur wieder ein Blumen⸗ 
Speisezimmer iu fete ſtände, ihn hinunter in's 
Drei ſolcher koſtbarer 
Wanderung vom Nähzimme 
die ſpröde Nabe fai 
e Näherin 
habe und ſtellt 875 


Sträuße machen die 
ner zum Speiſeſaal — 
8. Er nimmt an, daß 


ſeine duftenden Geſchenke ein. 


dret Mann beſtehende Beſatzung des Schiffes geſucht. 


ſie wohl mit Recht] jenem 


Schreibt] ſind ertrunken, fünſtauſend Flüchtlinge befinden ſich in 
Mut! glückliche[ Memphis und Dyersburg. Das Wetterbureau hat 
utter nachbleiben, welche] Warnungen erlaſſen, wonach ein beträchtliches Steigen 
Einen Todten anzu⸗ des Waſſers für die nächſten zehn Tage erwartet wird. 

Der Brief iſt] Eine ernſte Kriſis ſteht bevor. 


* Am Bord eines Dampfers verhaftet wurde 
in Hamburg der aus Berlin flüchtig gewordene Kauf: 
mann Klindt. 
Bank angeſtellt und hatte nach Unterſchlagung einer 
Summe don 4000 Mark vor Kurzem das Weite 


Aus den Provinzen. 


C. Aus der Danziger Nehrung. Aus Anlaß 
der 100jährigen Geburtstagsfeier Katjer Wilhelm I. 


die] wurde in Bohnſack durch Herrn Pfarrer Radtke und 
theilt] dem kgl. Förſter Schulz im Beiſein einiger Bewohner 
Es noch die folgende eine Centenareiche gepflanzt. 
wurde ein Vortrag über leine verſiegelle Flaſche in welcher ſich eine Denkſchrift 


Diamanten⸗ Regionen. 


Unter der Eiche wurde 


Schon ſeit vielen Tagen find all ſeine Be⸗ 
mühungen umſonſt geweſen; auch nicht ein Zipfelchen 
ihres ſchwarzen Kleides hat er zu Geſicht bekommen. 
Doch bald ſoll ihn das Glück begünſtigen. 
Eines Morgens kommt Frau Harriſon zu außer⸗ 
gewöhnlich früher Zeit in's Nähzimmer. Sie ſcheint 
bei ſehr guter Laune zu ſein; ihr Antlitz ſtrahlt. 
„Guten Morgen, liebe Erika,“ ſagt ſie mit 
bezaubernden Lächeln, welches ſie ſonſt nur 


bur] für ihresgleichen übrig hat. 


Ada blickt erſtaunt von ihrer Näharbeit auf. 

„Guten Morgen, gnädige Frau.“ f 

„Wie hübſch Sie die Säume wieder gemacht 
haben. Ich bin ſehr zufrieden mit Ihnen.“ 

20ch gebe mir alle Mühe, gnädige Frau.“ 

Frau Harriſon zieht einen Stuhl an's Fenſter 
ſich neben Ada. 

Das Erſtaunen des jungen Mädchens wächſt. 
Noch nie vorher iſt ihm dieſe Ehre widerfahren. 

„Ich habe eine große Bitte an Sie, liebe 
Erika,“ beginnt Frau Harriſon nach kurzem 
Schweigen, während welcher Zeit ſie aufmerkſam 
den flinken, weißen Fingern ihrer Näherin zuſieht. 

Ada läßt die Hände mit dem Nähzeug ſinken. 


die Anordnung getroffen] Lächelnd blickt ſie ihre Herrin an. 


Doch reizt ihn Ada's Gleiche wen RE „Sie — eine Bitte an mich, gnädige Frau?“ 
ſein Intereſſe für ſie . 2 ful. und mir liegt viel an deren Er⸗ 
auf, wann ſie das Haus verläßt und richtet es ſo g. 


ein, daß er ihr beim Nachhauſewe 

j Sie erwidert feinen ebrerbietigen Gee voll⸗ 

— ch 8 ſo kühl und zurück⸗ 
. r es n | 

ſprechen er e agt, ſi 


Ada's Anmuth ihre feinen Manie 
A r 
ca beginnen nach und nach, den tiefften Enbrur 
auf den leichtlebigen jungen Mann zu mach 

Die Reize aller anderen Mädchen — Nelly Stuart 
nicht ausgeſchloſſen — verblaſſen neben Ada's Vor⸗ 


ügen. 

Bald denkt er an nichts Anderes m f 
die entzückende Näherin, und er grübelt eier ir 
wie er ihren Stolz befiegen könne. 8 
Sie bal iſt- dieſe 1 5 8 

rlegt ihren täglichen Spaziergang au 
1 Zeit, da fie Arthur in der Stadt weiß 15 
echſelt außerdem mit den Straßen, 


um jeder Be⸗ 
gegnung aus dem Wege zu gehen. N 


e nochmals anzu · Familie. 


„Es ſollte mich e, wenn ich ſie er⸗ 
es?“ 


e Was i 
»Einige Stunden von hier, den Hudſon hinauf, 
liegt Oakwood, die Farm einer mir befreundeten 
N Dieſelbe beabfichtigt, eine Anzahl größerer 

Feſte zu arrangiren — eine Art Karneval, zu dem 
alle New⸗Yorker Freunde eingeladen find.” 
„Nun — und?“ fragt Ada, da Frau Harriſon 
zögert. 3 

„Ich möchte Sie mit mir nehmen, Erika, damit 
Sie meine verſchiedenen Koſtüme arrangiren — als 
eine Art von — Kammerjungfer. Sie haben Ge⸗ 
ſchmack und Geſchick, Mary verſteht nicht viel da⸗ 
von. .. Alſo, was meinen Sie?“ 


ſehr unangenehm.] ihr Ada antwortet nicht ſogleich. Die Frage kommt 


etwas überraſchend. 


„Natürlich find Sie dort von Ihrer gewöhn⸗ 


und lichen Näharbeit dispenſirt, und die Abwechſelung 


wird Ihnen gewiß auch gut thun,“ fügt Frau 
Harriſon in überredendem Tone hinzu. . 


webrkheranrückte, war die Gefahr vorüber. 


Der Verhaftete war bei elner hieſigen 


mit den Unterſchriften der Anweſenden befand, ver⸗ 
enkt 


Danzig, 23. März. Herr Stadtrath Berger, der 
Inhaber der in weiten Kreiſen bekannten Seifenfabrik, 
begeht Anfang nächſten Monats ſein 50jähriges Bür⸗ 
gerjublläum. Der Danziger Geſangverein wird auf 
Anregung ſeiner weiblichen Mitglieder am Donnerſtag 
in den Anlagen des Steffensgartens aus Anlaß der 
Kaiſerfeier eine Gedenklinde pflanzen. — Der Danziger 
Lehrergeſangverein hat beſchloſſen, ſich an dem dies⸗ 
jährigen Provinzial⸗Sängerfeſt in Elbing zu betheili⸗ 
gen. — Beim Glockenläuten in der Petrikirche trat 
der Glöckner Lewark mit dem rechten Fuß fehl und 
wurde von der nach ſeiner Seite herabſchlagenden 
Glocke fo unglücklich getroffen, daß ibm der Fuß bis 
zur Hälfte abgequetſcht wurde. Er mußte in's chirur⸗ 
giſche Stadtlazareth aufgenommen werden. \ 

Dirfehan, 23. März. Ein frecher Pferdediebſtahl 
tft in vergangener Nacht in Damerau (Höhe) vorge⸗ 
kommen. Herr Gutsbeſitzer Senkpiel war geſtern 
Abend gegen 11 Uhr von der Hundertjahrfeter aus 
Dirſchau nach Hauſe gekommen und hatte die beiden 
Pferde in den Stall gebracht. Heute früh fand Herr 
S. den Stall leer, beide Pferde waren nebſt Geſchirr 
verſchwunden. Von ihrem Verbleib und den Dieben 
fehlt bisher jede Spur. (Dſch. Ztg.) 

Marienburg, 22. März. Bertha Rother, 
das einſtmalige vielgenannte Modell des Profeſſors 
Gräf, wollte auch Marienburg durch 2 Vorführungen 
von lebenden Bildern im Schützenhauſe beglücken, doch 
es ſollte nicht ſein! Sonnabend blieb die Dame ſelbſt 
aus, da ihre Garderobe nicht rechtzeitig herbeigeſchafft 
werden konnte und geſtern verhinderte die hieſige 
Polizei deren Auftreten, well ihr die erforderlichen 
Legitimationen fehlten. — Während der heutigen 
Illumination wurde plötzlich die Feuerglocke gezogen. 
In dem Laden des Drogenhändlers K. war ein großer 
Feuerwerkskörper explodirt und ſchleuderte große 
Flammen aus der Thüre in das dicht gedrängte 
Publikum. Dem energiſchen Eingreifen des Herrn 
K., ſowie ſeines Geſchäftsperſonals tft es zu verdanken, 
daß größeres Unglück verhütet wurde. Als die Feuer⸗ 
In dem 
großen Gedränge wären mehrere Mädchen beinahe 
erdrückt worden. 

Thorn 23. März. Ein gemeiner Buben⸗ 
ſtreich iſt in der vergangenen Nacht in der 
Coppernſcusſtraße ausgeführt worden. In der Nacht 
um 2 Uhr ertönte ein mächtiger, weithin höcbarer 
Knall, der dadurch verurſacht war, daß eine Dynamit⸗ 
oder Schießbaumwolle⸗Patrone im Straßenpflaſter an 
der Kirchhofsmauer der Johannſskirche gegenüber dem 
Hugo Claaß'ſchen Haufe zur Exploſion gebracht wurde. 
Die Fenſterſcheiben der ganzen Straßenfront dieſes 
Hauſes bis in die dritte Etage find zertrümmert 
worden. Ob hier ein Racheakt oder nur ein Dummer⸗ 
jungenſtreich vorliegt, läßt ſich zur Zeit nicht feſt⸗ 
ſtellen. Von den Thätern fehlt jede Spur. Der 
Knall ſchreckte nicht allein die Hausbewohner, ſondern 
auch Bewohner entfernter Straßen und Stadttheile 
aus dem Schlafe auf. 


() Stuhm, 23. März. Von einem Bullen ſchwer 


verletzt wurde das taubſtumme Dienſtmädchen N. in 
Barlewitz. Dieſelbe war im Gutsſtalle beſchäſtigt, als 
der Bulle ſich loßriß und der N. mit den Hörnern 
den Leib aufſchlitzte. Die Verunglückte wurde in das 
hieſige Krankenhaus, woſelbſt ihr die gefährliche 
Wunde zugenäht wurde, gebracht. — Unter dem 
Rindviehbeſtande des Rittergutspächters v. Gruchalla⸗ 
Gr. Ramſen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
recen Ueber dieſe und die angrenzenden Ortſchaften 
iſt polizeilich die Sperre verhängt. — Die Winters 


Ada überlegt... Wäre es möglich, daß fie 
dort frühere Bekannte träfe und ſich wiederum 
Demüthigungen ausſetzte, wie ſchon einmal vor⸗ 
her?... Doch nein — Frau Harriſon's Be⸗ 
kanntenkreis ſcheint ein völlig anderer zu ſein, wie 
der ihres verſtorbenen Onkels. Niemals früher 
war ſie Frau Harriſon begegnet, und auch jetzt hat 
ſie nie einen bekannten Namen gehört. 

Weshalb ſollte fie alſo nicht mitgehen 
Sie ſehnt ſich faſt nach einer Abwechſelung. 
Wie herrlich, wenn ſie ſich einige Zeit in der freien 
Natur bewegen, im Park ſpazieren gehen, im Wald 
umherlaufen kann — anſtatt zu ſitzen von Morgens 
früh bis ſechs Uhr Abends und zu nähen, zu nähen, 
bis ihre Finger ſchmerzen! 

Entſchloſſen hebt ſie den Kopf. 

„Ja, gnädige Frau, ich begleite Sie.“ 

Madame ſieht ſehr erfreut aus. Freundlich 
reicht ſie dem jungen Mädchen die Hand. i 

„Ich danke Ihnen, liebe Erika... Und nun 
packen Sie bald! Heut' Nachmittag geht es fort.“ 

Etwa dreißig Perſonen verſammeln ſich gegen 
Abend auf dem Bahnhof, um der Einladung nach 
Oakwood Folge zu leiſten. 

Auch Arthur Murray befindet ſich darunter. 

Zuerſt berührt Ada dieſe Entdeckung peinlich. 


Doch er ſcheint ſich jo ganz einem hübſchen, dunkel 


äugigen, jungen Mädchen zu widmen, daß ihre Be⸗ 
denken ſchwinden. 

Als er Ada bemerkt, leuchtet es in ſeinen 
Augen auf; doch geht er ohne Gruß vorbei. 

Das Blut ſteigt Ada zu Kopfe — nicht aus 
Aerger, daß Arthur Murray von ihr keine Notiz 
nimmt, ſondern, weil er ſie in Gegenwart ſeiner 
Freunde nicht zu kennen vorgiebt, ſie alſo 
„ſchneidet“, gerade wie jene Damen vor Muffy’s 
Hutladen. 

Nach einigen Minuten ſchwindet auch dieſe un⸗ 
angenehme Empfindung. Ja, ſie beginnt ſich ſogar 
zu freuen, daß ſie die läſtigen Verfolgungen des 
jungen Mannes los iſt. 8 


Ein beſonderer Salonwagen iſt für die kleine [h 


Geſellſchaft reſervirt. Zwei Drittel derſelben be⸗ 
ſteht aus jungen Leuten. Man ſcherzt, lacht, 
kokettirt und amüſirt ſich auf's Beſte. 

Eine der Luſtigſten iſt Nelly Stuart, und Arthur 
Murray weicht nicht von ihrer Seite. Mit ſtrahlen⸗ 
dem Lächeln, welches zwei reizende Grübchen in die 


| 


| 


fasten ſtehen bei uns recht gut und berechtigen zu der 
Annahme, daß wir ein geſegnetes Erntejahr haben 
werden. 

C. Stuhm, 23. März. Während der geſtrigen 
großen Illumination entſtand bei einem Gerichtsbe⸗ 
amten ein Gardinenbrand. — Ein Mann aus Weißen⸗ 
berg hatte des Guten höchſtwahrſcheinlich zu viel ge⸗ 
than, hatte im Freien genächtet und wurde heute früh 
halb erſtarrt aufgefunden. — Nachdem es hier einige 
Tage wieder gefroren, trat heute ein lebhafter Schnee⸗ 
fall ein; der Schnee blieb liegen. 

on Schöneck, 23. März. Am Monlag ver⸗ 
unglückte beim Salutſchießen mit einer kleineren 
Kanone der Fleiſchermeiſter S. Die Ladung riß ihm 
die Finger der linken Hand fort und zerſchmetterte die 
Mittelhand, ſodaß dieſelbe abgenommen werden mußte. 
— Ein Bauplatz für die in dieſem Frühjahr zu er⸗ 
richtenden Gebäude der Spiritus⸗Brennerel Genoſſen⸗ 
ſchaft ift in der Nähe des Bahnboſes angekauft. — 
Die diesjährige Frübjahrscontrollverſammlung für 
Schöneck Stadt und Land wird am Montag, den 
12. April abgehalten. 

G. Oſterode, 23. März. Eine ſehr wichtige Ein⸗ 
richtung wird von Großgrundbeſitzern des hleſigen 
Kreiſes geplant. Am 26. d. M. fol in Kuehl's Hotel 
hierſelbſt eine Vorbeſprechung darüber ſtattfinden, ob 
in Oſterode eine Kornhaus⸗Genoſſenſchaft 
zu begründen iſt. Intereſſenten, welche dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft beizutreten gewillt find, werden zur Theil⸗ 
nahme aufgefordert werden. — Mit der Anpflanzung 
von Anlagen in der Nähe des Kriegerdenkmals, das 
erſt kürzlich mit einem ſchönen eiſernen Gitter ver⸗ 
ſehen ft, wird demnächſt begonnen werden. Das 
Denkmal, welches eine Zierde der Stadt bildet, wird 
hierdurch noch wirkungsvoller hervortreten. — Herr 
Oberſtlieutenant Gieren vom hieſ. Infanterie Regiment 
{ft unter Beförderung zum Oberſt nach Hameln zum 
164. Infanterie⸗Regiment verſetzt. 


Vermiſchtes. 


— Pech. „Wie war es nur möglich, daß Du 
bei Deiner gründlichen Vorbereitung durchs Examen 
fielſt?“ — Studioſes Süffel: „Ich geriet in völlige 
Verwirrung, der eine Profeſſor hatte die gange Zeit 
ein Glas Waſſer vor ſich ſtehen.“ 

— Umſchrieben. Gatte: „Du, Thereſe, wir 
müſſen ſchauen, daß wir unſere Tochter unter die 
Haube bringen .. bis jetzt war fie noch ganz nett, 
nachgerade fängt fie aber an Geſchmackſa che zu 
werden.“ 

— Zum Beginn der Bergfexerei. Sie, Füh⸗ 
rer, ich möchte einmal gerne eine recht waghalſige 
Tour machen.“ Von welchem Grat woll'n S' denn 
abiſtürz'n? 5 
Kühner Appell. Richter (zum Angeklagten): 
„Die Geſchworenen haben Sie ſchuldig geſprochen.“ 
Angeklagter: „Herr Richter, Sie ſind ein viel zu ſelbſt⸗ 
ſtändiger Mann, um ſich von fremden Leuten beein⸗ 
fluſſen zu laſſen.“ 

— Kaſernenhofblüthe. Wachtmeiſter (zu elnem 
Einjährigen der im Ciollverhältniß lyriſcher Dichter 
iſt): „Menſch, Sie ſehen mit Ihrem Säbel aus, wie 


eine Schwertlilie!“ ; 
— Todesnachricht. Geſtern ſtarb unſer Redak⸗ 
„Dieſer 


teur. Todesurſache: Frühlingslieder. 
— Unbeabſichtigte Wirkung. A.: 

Herr hat ſchon viele Ehen geſtiſtet!“ B.: „So? Was 

iſt er denn?“ A.: „Ingenieur für Tunnelbauten!“ 
— Betrachtung. Einer guten Mutter gebührt 


nach der Aufzucht ihrer Kinder der Titel Dr. juris 
honoris causa — was hat ſie nicht Streit geſchlich et! 


runden Wangen zaubert, 
gungen entgegen. 

An der Endſtation erwartet die kleine Geſell⸗ 
ſchaft ein Dutzend Equipagen, deren feurige Roſſe 
ſie in kurzer Zeit nach Oakwood bringen. 

Inmitten herrlicher Waldungen liegt ein ſchloß⸗ 
ähnliches Gebäude, an deſſen impoſanter Freitreppe 
19 und Frau Wellington ihre Gäſte willkommen 

eißen. 

; Die Mittelhalle nimmt die ganze Länge des 
Gebäudes ein. Links und rechts mündet je eine 
Flucht geräumiger Zimmer, deren breite Thüren 
nach beiden Seiten zuſammengeklappt und an die 
Wände geſchoben werden können, ſo daß ſich das 
ganze Erdgeſchoß in einen einzigen großen Saal 
verwandeln läßt. Große Cryſtallkronleuchter hängen 
von den Decken herab; die Wände ſind vergoldet 
und mit koſtbaren Gemälden geſchmückt; der Parkett⸗ 
boden iſt ſpiegelglatt poliert — ſo glatt, daß Nelly 
Stuart beim Eintritt ſofort einen Hopſer macht und 
luſtig ausruft: 

„Welch' himmliſcher Tanzſaal!“ 

Die oberen Stockwerke ſind dementſprechend 
elegant und komfortabel eingerichtet. Luxus, ver⸗ 
bunden mit verfeinertem Geſchmack allüberall. 

Den Gäſten werden zuerſt ihre im zweiten Stock⸗ 
werk befindlichen Gemächer angewieſen Adas 
lauſchiges Stübchen liegt neben dem eleganten 
Schlafzimmer ihrer Herrin — eine angenehme 
Ueberraſchung für ſie. Schon hat ſie geglaubt, in 
irgend einem Winkel des alten Schloſſes übernachten 
u müſſen. 5 

Sie ſchläft feſt und ruhig während dieſer erſten 
Nacht auf Oakwood und träumt von früheren Zeiten 
— von Onkel William, ihrem trauten Heim und 
— Walter Alſen. 


nimmt ſie ſeine Huldi⸗ 


iu IE 

Die nächſte Woche bildet eine er 9 5 von 
eſtlichkeiten und Vergnügungen jeder Art. 
f Ana glaubt ſich in ein Feenland verſetzt. Zwar 
at ſie öfters über derartige Zauberfeſte geleſen; 
doch hielt fie dieſe Beſchreibungen ſtets für Pantaſien. 
Zwar hat ſie niemals Zutritt a den glänzenden 
Festlichkeiten — fie ift ja nur die Kammmerjungfer 
der Frau Harriſon — aber ſchon die Vorbereitungen 
intereſſiren fie. Und dann huſcht hie und da gleich 
einer Viſion einmal einer der leuchtenden Sterne an 
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ihr vorüber — entweder, wenn ihre Herrin ihr Halt, ich habe eine Idee. 
beim Ankleiden davon erzählt, oder wenn ſie gar 
ſelbſt bei einem flüchtigen Gang durch die Halle all 
dieſen Glanz überſchaut. 

Es iſt Mitte Februar. 

Der Schnee iſt fortgeſchmolzen, und die warme 
Sonne lockt bereits kleine, grüne Knöſpchen aus den 
Zweigen. Die Luft iſt milde wie im Frühling. 

Jeden Morgen werden Reitparthien in die Um⸗ 
gegend unternommen, jeden Mittag Wagenfahrten. 

Ach, mit welch ſehnſüchtigen Augen blickt Ada 
von ihrem Fenſter aus der luſtigen Kavalkade nach, 
wie ſie lachend und ſchwatzend durch den Park 
reitet! ... Sie iſt eine vortreffliche Reiterin und 
hatte ehemals ſtets gute Pferde zur Verfügung. 

Was mag aus ihrem Lieblingspferdchen Kitty 

eworden ſein und aus Onkel Williams feurigem, 
sh Hengſt? ... Seufzend gedenkt fie der „Sie ſind in Trauer. 
Zeiten, da ſie Vier — die Pferde erſcheinen ihr jetzt Liebes verloren?“ 
als liebe Gefährten — zuſammen über Land ritten. 
Manchmal wieder ſehnt ſie ſich zurück nach New⸗ 
ork, nach ihrem Nähſtübchen und nach ihren end⸗ 
oſen Nähereien. ... Dort hat fie nicht Zeit nach⸗ 
zudenken; hier fängt ſie wieder an zu grübeln. 

Am jvierten Tage ihrer Anweſenheit auf Oak⸗ 
wood — die luſtige Geſellſchaft will ſoeben wieder 
zu einer Reitparthie aufbrechen — ſchlüpft Ada die 
Treppe hinunter, um ſich aus der Bibliothek ein 
Buch zu holen. 

Da begegnet ihr Nelly Stuart, die athemlos 
und mit heißen Wangen die Treppe emporläuft. 

„Ach, meine Liebe,“ ruft das ſonſt ſo über⸗ 
müthige Mädchen faſt weinend, „welch Pech! Als 
ich mich in den Sattel ſchwingen wollte, blieb ich 
am Steigbügel hängen und habe mir am Kleid ein 
Stück Einfaſſung abgetreten. Nun muß ich mich fort iſt i:? 
umziehen und im Wagen ſitzen. Ach, und ich reite 
ſo furchtbar gern!“ 

Ada, die mit der jungen Dame umgekehrt iſt, 
fragt theilnehmend: 

„Kann der Schaden nicht gleich ausgebeſſert 
werden, Fräulein Stuart?“ 

Nelly läßt beſchämt das hübſche Köpfchen hängen. 

„Ich kann faſt garnicht nähen,“ geſteht fie er⸗ 
röthend. 


„Ich danke Ihnen, F 


Wald iſt!“ 


anmuthige Mädchen. 


heitere Feſte.“ 


faſt bis zu Thränen. 


einfach: 


ſanft auf die Wange. 


den Stufen. 


und unterſucht das Kleid. „O, das iſt nicht ſchlimm,“ 
bemerkt ſie lächelnd. „Kommen Sie in mein Zim⸗ 
mer! In fünf Minuten iſt der Schaden geheilt.“ 
„Wirklich?“ ruft Nelly, in die Hände klatſchend. 
„Und i 
reiten? Ach, ich habe den ſchönſten Ponny von allen!“ 
Mit glänzenden Augen eilt ſie leichtfüßig der 
voranſchreitenden Ada nach. f 
„Wie gut Sie find!“ plaudert das liebens⸗ 
würdige Mädchen, während Ada ſich raſch an die 
Arbeit macht, „und wie ſchade, daß Sie hier ſitzen, 
während wir Andern uns draußen amüſieren! — 


Dichtung. 
Raſcheln einer Portiere. 


Haſtig ſpringt ſie empor. 


nehm berührt. 


Mechanische Seidenstoff-Fabrik. Seidenweb. Lotze, bevor man anderswo kauft. 


Kommen Sie mit mir! 
In Mamas Wagen ift noch ein Platz frei.“ f 
Ada iſt angenehm berührt durch dieſen Beweis 
der Theilnahme, doch ſchüttelt ſie traurig den Kopf. 
räulein Stuart, aber ich 
kann Ihre Freundlichkeit nicht annehmen.“ 
„Warum nicht? Sie würden ſich gewiß amüſieren. 
O, Sie wiſſen garnicht, wie ſchön es draußen im 


Und ſehnſüchtig breitet ſie beide Arme aus. 
Adas Herz erwärmt ſich immer mehr für das 


„Ich kann es mir wohl vorſtellen,“ lächelt ſie 
traurig. „Aber ſelbſt, wenn die andern ebenſo 
freundlich dächten, wie Sie — ich tauge nicht für 


Nellh blickt Ada mitleidig an. 
Haben Sie jemand 


„Ja, das einzige, was ich auf der Welt hatte,“ 
entgegnet dieſe mit zuckenden Lippen und einem g 
Seufzer, der beinahe wie ein Schluchzen klingt. 
Die Güte des fremden jungen Mädchens rührt ſie 


Einige Augenblicke ſchweigt Nelly; dann ſagt ſie 


„Das thut mir aufrichtig leid. Betrachten Sie 
mich als Ihre Freundin, Erika. 
ſchon herzlich lieb — Sie armes, einſames Kind.“ 

Und ehe Ada es hindern kann, küßt ſie dieſelbe 


Das Kleid iſt mittlerweile fertig genäht. Nelly 
rafft ſchnell die ſchweren Falten mit beiden Händen 
zuſammen und eilt die Treppe hinunter. 

„Adieu, Erika!“ ruft ſie noch nach oben — und 


Ada antwortet nicht. Mit einem Lächeln auf 
den Lippen ſteht ſie an dem Treppengeländer und 
horcht auf das Trippeln der kleinen Füßchen auf 


Dann, als verhallendes Lachen und Pferde⸗ 
getrappel ihr den Abgang der Kavalkade anzeigen, 
geht ſie die Treppe hinunter zur Bibliothek. 

Das Zimmer ift leer. Ada ſucht das gewünſchte 
Buch heraus, rückt ſich einen bequemen Seſſel ans 
„Erlauben Sie einmal!“ Ada beugt ſich nieder] Jenſter und vertieft ſich in die Schönheiten der 


Plötzlich trifft ein Geräuſch ihr Ohr, wie das 


Sie blickt auf und ſieht Arthur Murray mit 
brauche mich nicht umzukleiden und darf | triumphierendem Lächeln auf der Schwelle ſtehen. 


„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Fräulein Williams,“ 
ſagt der junge Mann, indem er näher tritt. 
Ada fühlt ſich durch ſeine Gegenwart unange⸗ 


„Sind Sie nicht bei der Reitpartie?“ fragt ſie, 
ohne recht zu wiſſen, was ſie ſagt. 
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(vom Lande bevorzugt) für leichtere Ar⸗ 
beit im Haushalt vom 1. April geſucht. 


„Wie Sie ſehen —,“ lächelt er. 
die ganze Nacht hindurch Zahnſchmerzen und habe 
ſoeben erſt gefrühſtückt.. .. Aber bitte, nehmen 
Sie Platz, Fräulein Williams! Das ganze Haus 
iſt ausgeflogen, und ich fühle mich recht einſam und 
verlaſſen. Da kommt mir ein Plauderſtündchen mit 
Ihnen ganz gelegen.“ 

Ada richtet ſich hoch auf. Ihre Augenbrauen 
ziehen ſich finſter zuſammen. 

„Ich danke Ihnen, Herr Murray. Man würde 
entſchieden Ihren Geſchmack tadeln, wenn man er⸗ 
führe, daß Sie die Kammerjungfer ihrer Tante 
eines Plauderſtündchens gewürdigt haben,“ entgeg⸗ 
net ſie ſarkaſtiſch. 

„Aha, Sie haben es mir übel genommen, daß 
ich Sie neulich auf dem Bahnhofe nicht grüßte,“ 
lacht er auf. „Das geſchah nur zu Ihrem eigenen 
Beſten. Wer braucht von unſrer früheren Bekannt⸗ 
ſchaft etwas zu erfahren! Hätte ich Sie gegrüßt, 
wie mir's um's Herz war, wäre man aufmerkſam 
eworden. ... Und meine verehrte Tante hat ein 
ſehr ſtark ausgeprägtes Anſtandsgefühl.“ 

„Ein ſtolzes Lächeln umſpielt Ada's Lippen. 
Sie verſteht nicht recht, wie ein Gruß auch das 
Anſtandsgefühl verletzen kann. 

„So wollen wir die bisherigen Anſtandsregeln 
auch für unſre zukünftigen Begegnungen 
laſſen,“ bemerkt fie trocken, indem fie Miene macht, 
an ihm vorbeizugehen. 

Wieder übt ihr hoheitsvoller Stolz eine eigene 
Wirkung auf ihn aus. Bittend hebt er die Hand. 

„Verzeihen Sie mir!“ ſagt er in gänzlich ver⸗ 
„Ich wollte Sie gewiß nicht be⸗ 
Es ſoll nie wieder geſchehen — auf 


„Bitte, erſparen Sie ſich jede Entſchuldigung,“ 
bemerkt ſie kalt. „Ich habe nie daran gedacht, Ihr 
Thun und Laſſen kritiſtren zu wollen. 
überhaupt einen Gedanken daran verſchwendete, fo 
geſchah es in Verbindung mit den üblichen Regeln 
der guten Bildung.“ 

ft Arthur Murray zu Kopfe bis 
bereits lichten, in der Mitte ge⸗ 
nden Haar. 
hl; doch hält er es für angezeigt, 


der Höflichkeit und 
Das Blut ſchie 


ſcheitelten, hellblo 
Zurechtweiſung wo 
ſie zu ignoriren. 5 5 

„Ich bedaure unendlich, Sie geftört zu haben,“ | Li 
Was laſen Sie ſoeben, Fräulein 


Schweigend überreicht ihm Ada das Buch. 
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A. Dobrick, 
Weeskendorf. 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 
„Ich hatte 


„Ach!“ ruft er verblüfft, „Sie leſen das Ding 
in der Originalſprache? ... Können Sie cenn 
Franzöſiſch?“ N 

„Gewiß.“ 

„Jetzt lächelt fie ſogar ein wenig. Der Ausdruck 
ſeines Geſichts iſt auch gar zu komiſch. 

„Wo — wo lernten Sie Franzöſiſch?“ 
er, ſie noch immer verwundert anſtarrend. 

„In der Schule.“ 

„Aber — ich dachte —“ 

„— daß eine Näherin keine Bildung haben 
kann? Ich gebe zu, daß dies manchmal der Fall 
iſt, Herr Murray; aber ich glaube beſtimmt, daß es 
viele arme Mädchen giebt, die ſich ihr Brot ſelbſt 
verdienen müſſen, und die dennoch in der Bildung 
hoch über manche Ihrer ſogenannten Saiſon⸗Schön⸗ 
heiten ſtehen.“ 

„Ich fange jetzt auch an, es zu glauben,“ ſagt 
Arthur langſam. 

Sein Blick ruht bewundernd auf dem ſprechenden 
Antlitz vor ihm. 

„Jedenfalls,“ fährt er lebhaft fort, „ſind Sie 
ſchöner und begehrenswerther, als all unſere Salon⸗ 
Schönheiten zuſammen.“ 

„Will Herr Murray nicht ſo gut ſein, ſein 
Complimente für andere Ohren aufzuſparen, welche 
dieſelben beſſer zu ſchätzen wiſſen!“ ſagt ſie mit 
einem ungeduldigen Zucken ihrer hübſchen Schultern. 
Der junge Mann tritt etwas näher an ſie 
heran. 

„Weshalb ſind Sie ſo ſpröde gegen mich, Fräu⸗ 
lein Williams? Sehen Sie nicht, daß meine Ver⸗ 
ehrung für Sie eine wahre iſt? Daß ich wirklich 
Ihr Freund ſein möchte? ... Warum gehen Sie 
mir aus dem Weg? Warum nehmen Sie ſelbſt 
meine Blumen nicht an?“ 

Ada blickt ihm offen in die Augen. ; 

„Weil ich weiß — und auch Sie willen es, 
Herr Murray —, daß es ſich weder für Sie ſchickt 
mir die Blumen anzubieten, noch für mich, dieſelben 
anzunehmen.“ f 

„Ich bin mein eigener Herr, und Sie ſind ihre 
eigene Herrin!“ ruft er heftig. „Niemand geht es 
etwas an, was zwiſchen uns vorgeht.“ 

Er hat ſein Geſicht dem ihren genähert. Jetzt 
ergreift er ihre Hände und preßt ſie an ſeine 


fragt 


gelten 


Wenn ich 


Er empfindet die 


ppen. 

Haſtig entzieht ſie ihm dieſelben. 

„Halt!“ ruft ſie empört. „Sie haben kein 
Recht, ſo zu mir zu ſprechen. Sie denken, weil ich 
arm und ſchutzlos bin, können Sie mich beleidigen. 
Sie würden es kaum wagen, in Frau Harriſons 
Gegenwart dieſe Worte zu wiederholen. Ich 
bitte, mich vorbeigehen zu laſſen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
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